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Jriedensausſichten. 


Der erſte Tag des neuen Jahres hat uns und der ganzen zivili⸗ 
firten Welt eine frohe Botſchaft gebracht, zu welcher wir Glauben 
haben, nicht blos, weil fie unſeren Wünſchen entſpricht, ſondern vor 
Allem wegen der Quelle, aus der die Botſchaft gekommen. Der 
Kaiſer von Deutſchland iſt es, der aus Anlaß der ihm zum Neu⸗ 
jabrsfeſte dargebrachten Holdigungen der Zuverſicht auf einen bal⸗ 
digen Frieden Worte lieh. Bei den intimen Beziehungen des deutſchen 
Kaiſers zu feinem Neffen, dem Car Alexander, iſt die Annahme ge⸗ 
rechtfertigt, daß erſterer nicht blos aus ſeinen perſönlichen Neigungen 
heraus, ſondern dem Bewußtſein der Uebereinſtimmung mit dem ruf 
fuen Selbſtherrſcher geſprochen. Noch trennt uns kein Dezennium 
von der Zeit, wo ganz Europa mit Bangen dem Neujahrsempfang 
des diplomatiſchen Corps bei Kaiſer Napoleon entgegenſah und in 
ſteter jährlicher Wiederkehr Worte zu vernehmen fürchtete, welche 
Krieg verkündeten. Der Neujahrsempfang bei Kaiſer Wilbelm iſt 
weniger oſtentativ; der greiſe Beherrſcher des deutſchen Reiches liebt 
die denkbar anfpruchlofeften Formen für feine perſönlichen Kundge⸗ 
bungen; ſeine Worte aber haben nicht minderes Gewicht, und ihr 
friedfertiger Sinn trägt überallhin Freude und Beruhigung. 

Der Neujahrsgruß unſeres Raifers berechtigt uns, fo Manches 
günſtig zu deuten, was fonfi drohend erſcheint. Ein weſentliches 
Moment für das baldige Ende der orientaliſchen Kriegswirren, die 
aus Ermattung entſpringende Neigung zum Frieden, iſt allerdings 
fraglos vorhanden, und zwar auf ruſſiſcher Seite kaum minder, als auf 
türkiſcher Rußlands aggreſſive Kraft iſt freilich noch nicht erſchöpft, 
ſondern weiterer Anfirengungen fähig; aber allmälig muß man in 
Rußland zu der ernüchternden Erkenntniß kommen, daß ſelbſt eine 
äußerſte Anſpannung für den Fall einer engliſchen bewaffneten In⸗ 

tervention den Erfolg keineswegs ſichert, während jeder fernere Sieg 
neben dem problematiſchen Nutzen eines höheren Preſtige den 
gewiſſen Schaden größerer Verluſte bringt. Auch die tapferſten 


Wunden ſchmerzen; und wenn die unvertilgbaren Flecken ruſ⸗ 


ſiſcher Waffenehre noch ſo ſtrahlend ausgemerzt würden, ſo brächte 
das keine Aenderung für die Thatſache, daß Rußland genau 
ſo lange aus der Reihe der Großmächte ausgeſchieden 
bleibt als die Wunden, die der gegenwärtige Krieg ihm 
. fío. jede Bersi 


ee r enden der ruſſiſchen Rekonvaleszenz 
bedeutet. Dazu kommt, daß zwiſchen Rußland und ſeinen Annexions⸗ 


anſprüchen das wiederholt und feierlich gegebene Wort Czar Alexan⸗ 
ders ſteht, daß er keinerlei Eroberungen beabſichtige. Ohne einen 


Zweifel an Car Alexanders Wort ausſprechen zu wollen, wozu die 


Geſchichte der Einverleibung Khiwa's unwillkürlich reizt, erinnern 
wir daran, daß außer dieſem Worte auch noch der entſchiedene Wille 
der engliſchen Regierung zwiſchen Rußland und deſſen Wünſchen ſteht. 
Die Drohung, das durch eine etwaige Eroberung Armeniens zu 
Gunſten Rußlands geſtörte Gleichgewicht durch eine Annexion Egyp⸗ 
tens wiederbe zuſtellen, dürfte in St. Petersburg kaum ihre beabſich⸗ 
tigte Wirkung verfehlt haben. Auch ſteht der kriegeriſche Lorbeer 
dem Verfechter der Humanität, Czar Alexander, ſchlecht zu Geſichte. 
Es iſt eine viel dankbarere Rolle, vom Luſtſchloſſe Livadia aus an 
die Pforte ein drobendes Ultimatum zu ſenden und die Feigheit der 
Serben zu ſchmähen, als in mühevoller, blutiger und jähriger Arbeit 
den „kranken Mann“ zur Nachgiebigkeit zu zwingen. Czar Alexander 
würde vielleicht B friedigung finden, wenn der Krieg durch ein küh⸗ 
nes Koſakenſtückchen fic) erledigen ließe. Es ſcheint auch faft, daß 
des ſchneidigen Koſakengenerals Gurko zweiter Balkanübergang ledig⸗ 
lich für den Czaren vollbracht worden wäre, der für einen faulen 
Frieden durch die Ueberzeugung getröſtet werden ſoll, daß es nur Zu⸗ 
fälligkeiten geweſen, welche die militäriſche Promenade nach Konſtan⸗ 
tinopel verzögert haben, und daß es nur eines Winkes von Seiten 
des Selbſtherrſchers aller Reußen bedürfe, um dieſe Promenade doch 
noch vorzunehmen. Man muß, um bierin keine Uebertreibung zu 
ſehen, eingedenk fein, daß in einem despotiſch regierten Lande die 
Rückſicht auf die perſönlichen Wünſche des Monarchen die Rückſicht 
auf das gemeine Wohl vertritt, und daß ferner der neueſte Hand⸗ 
ſtreich des Generals Hurko bei den jetzigen Witterungsverhältniſſen 
anders abfolut zwecklos erſcheint. 

Der fo baftig und unter den ſchwerſten Opfern an Gut und 
Menſchenleben bewerkſtelligte Uebergang ſoll vermuthlich in Konſtan⸗ 
tinopel die Furcht und Mißſtimmung vermehren, die der Fall von 
Plewna erzeugt hat, damit die Türkei endlich veranlaßt werde, ſich 
direkt mit ibrem Friedensgeſuch an Rußland zu wenden. Die 
Pforte hat es vorgezogen, die engliſche Mediation in Anſpruch zu 


nebmen, und da die Toryreaierung mit Eifer die Vermittlerrolle er⸗ 


griffen hat, fo iſt die Beſorgniß nicht ohne Grund, daß England von 
der Vermittlung zur Einmiſchtung übergeben könnte. Dieſe Beſorg⸗ 
niß zeigt ſich auch in den lebhaften Friedenskundgebungen, die jetzt 
aller Orten im ganzen Bereich der britiſchen Herrſchaft veranſtaltet 
worden. Aber jene Kundgebungen geben zumeiſt von Kaufleuten, 
Fabrikanten und gewerblichen Arbeitern aus; die Ariſtokratie, die 
Landbevölkerung und das Militär ſchwärmen offenbar für eine krie⸗ 
geriſche Politik. Und ſchließlich darf man auch zweifeln, ob die Fries 
dens worte ter induftriellen Kreiſe ganz aufrichtig find. Um zu einer 
richtigen Werthſchätzung der Agitationen zu Gunſten der ſtrikten Neu⸗ 
tralität zu gelangen, darf man nicht vergeſſen, daß dieſelben von den 
Gegnern der inneren Politik des Lord Beaconsfield ausgehen. 
Leeds, Birmingbam und Mancheſter, von denen der Adreſſenſturm 
wider eine türkenfreundliche Intervention Englands kommt, find die 


er gew ndert ein 


Sonntag, 6. Fanuar 


(Erscheint täglich drei Mal.) 

ſwe der liberalen Oppoſition, welche die auswärtigen Kom, 
plikationen benutzt, um für die künftigen Wahlen Stimmung zu 
machen. Dieſe ganze Bewegung wird aber bedeutungslos gegenüber 
der vorausſichtlichen Erklärung des Miniſteriums Disraeli, daß es 
ſich nicht um eine Intervention zu Gunſten der Türkei, ſondern um 
eine Intervention zu Gunſten der engliſchen Intereſſen handle, die 
doch nicht vernachläſſigt werden dürfen, weil ſie in einzelnen Punkten 
mit den Intereſſen der Türkei zuſammenfallen. Wir ſind überzeugt, 
daß die Mancheſtermänner in England am meiſten über die Politik 
des Toryminiſteriums ſchreien würden, wenn es aus Friedfertigkeit 

darauf verzichten würde, ihre Kramerintereffen zu ſchützen. 
Doch die Worte unſeres Kaiſers laſſen uns mehr einen baldigen 
Friedensſchluß erhoffen, als eine Einmiſchung Englands befürchten. 
Das britiſche Kabinet hat ſich vergeblich an Frankreich, Oeſterreich 


und Italien gewandt, um eine Interventionsliga gegen Rußland zu 


Stande zu bringen. Europa folgt dem Beiſpiele des deutſchen 
Reiches, weil die Großmächte das Vertrauen zu unſerer Regierung 
hegen, fie werde einen vernünftigen Abſchluß der orienlalifhen Frage 
vermitteln. Dieſe internationale Windſtrömung dürfte auch die krie⸗ 
geriſche Hitze in Albion abkühlen. Wenn aber England an der Neu⸗ 
tralität feſthält, dann hat es ſelbſt ein hervorragendes Intereſſe 
daran, das Zuſtandekommen des Friedens zu beſchleunigen. 


Das eine leichte Aufhellung des orientaliſchen Horizontes ankün⸗ 
digende Steigen des politiſchen Barometers iſt anſcheinend bis zu dem 
Punkte gediehen, welcher die Eventualität eines Waffenſtillſtandes 
zwiſchen den kriegführenden Mächten dem Kreiſe ernſthafter Erwä⸗ 
gungen nähert. Die formelle Anregung zu einem ſolchen würde na⸗ 
türlich von der Türkei auszugehen haben, und an der konzilianten 
Haltung Rußlands einem derartigen Geſuche gegenüber kann, wie die 
„N. A. Ztg.“ hervorhebt, heute füglich nicht mehr gezweifelt werden. 
Untrennbar von dem Eintritt der angedeuteten Wendung erſcheint 
die genaue Definition der eventuellen Waffenſtillſtands⸗Bedingungen. 
Wie man der „Pol. Korr.“ aus Bulareſt ſchreibt, hatte man von 
Konſtantinopel aus ſchon vor einiger dieſerbalb im ruſſiſchen 
Hauptquartier vertraulich angefragt, jedoch reſultatlos, da das ruf- 
ſiſche Hauptquartier die Gewährung eines entſprechenden Aequivalents 
für die miliröriſchen Northei Türkei 


der materieue Inhalt jener Meldung ſich 
nehmen: 

„Konftantinopel, 1. Januar. Ueber die bier unter der Hand 
durch Vermittelung Mahmud Paſchas mitgetheilten ruſſiſchen Waf⸗ 


fenſtillſtande⸗ Bedingungen verlautet, daß ſich darunter auch die For⸗ 


derung der Räumung der Donaufeſtungen befinde. Im Seraskierat 
bält man es, trotzdem Reouf Paſcha, der neue Kriegsminiſter, ent- 
ſchieden für Einleitung direkter Friedens verhandlungen iſt, unmöglich, 
auf dieſe Forderung eimugehen, welche der Kriegspartei A outrance 
ihre Agitation gegen jeden Friedensſchluß ſehr erleichtern würde. Die 
ruſſiſch türkiſche Separatverſtändigung hat, ſeit die auf die Donau⸗ 
1 . — gerichtete Forderung Rußlands bekannt geworden, an Aus⸗ 
erloren. 


Dagegen beſagt ein um 24 Stunden jüngeres berliner Telegramm 
der „Ind. belge“, man verſichere, daß Rußland die Einſtellung der 
Feindſeligkeiten ſowohl auf dem aſiatiſchen wie auf dem europäiſchen 
Kriegsſchauplatze zu gewähren geneigt ſei, damit die endgiltigen Ein⸗ 
leitungen zu den Friedens verhandlungen angebahnt werden könnten. 
Es ſei wahrſcheinlich, daß die Türkei einen Waffenſtillſtand 
auf der Baſis des militäriſchen uti possidetis vorſchla⸗ 
gen werde. 

Der „Brüſſeler Nord“ polemiſirt gegen den in St. Petersburg 
unternommenen Schritt des Kabinet von St. James aus dem Grunde, 
weil damit, ſeiner Meinung nach, die Türkei in dem Glauben an 
engliſche Hilfe beſtärkt würde. Das Blatt beruft ſich zur Unterſtützung 
ſeiner Argumentation überdies auf die gerade jetzt erfolgte Beförde⸗ 
rung Layards zum britiſchen Botſchafter in Konſtantinopel und Sir 
Henry Elliots zu dem gleichen Poſten in Wien. Der „Nord“ meint, 
die Ernennung dieſer als enragirte Türkenfreunde bekannten Diplo⸗ 
maten werde nicht verfeblen, von allen Anhängern der ottomaniſchen 
Sache als Anzeichen für eine Allianz Englands mit Oeſterreich zu 


Gunſten der Türkei gedeutet zu werden. Zum Mindeſten glaubt der 


„Nord“ die momentane Opportunität dieſer Ernennungen in Frage 
ziehen zu ſollen. Während er aber den Sieg der friedlichen Strö⸗ 
mung in Konſtantinopel davon abhängig macht, daß die in London 
durch die Lords Derby und Salisbury vertzetene Meinung nicht fer⸗ 
ner in Schach gehalten werde, empfiehlt er andererſeits der ruſſiſchen 
Politik, ſich dem friedliebenden und ruſſenfreundlichen Theile des eng⸗ 
liſchen Volkes inſoweit entgegenkommend zu zeigen, daß ſie ſorgfältig 
vermeide, denſelben in die Verlegenheiten einer Wahl zwiſchen feinen 
ruſſiſchen Sympatbien und feinem patriotiſchen Ehrgefühl zu verſetzen. 
Eine dem entſprechende Politik ſei mehr als gewandt, ſie ſei recht⸗ 
ſchaffen und großherzig. 


Der Kirchliche Frieden. 


Unter dieſem Titel unterzieht die „Nat. Lib. Corr.“ die bekann⸗ 


ten Bemerkungen der „Prov. Correſp.“ über den Stand des Kultur⸗ 


kampfes der nachſtehenden, die Stellung der nationalliberalen Partei 
kennzeichnenden Kritik: 

Es kenn nicht Wunder nehmen, daß der Wunſch nach Wieder⸗ 
berſtellung des Friedens zwiſchen Staat und Kirche, welcher in den 
letzten Monaten wiederholt laut geworden, an der Jabreswende ſich 
beſonders lebhaft fühlbar gemacht hat. Mit wirklicher Freude führt 
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wohl keine Partei den Kampf weiter. Man klagt über die „Kul⸗ 
turkämpfer von Profeſſion“, welche die Verſöhnung zu hintertreiben 
ſuchten. Unſeres Erachtens mit Unrecht. Der wahre Kulturkampf, 
der Kampf der Geiſter über die höchſten Probleme der menſchl 

Ziviliſation, bat unmittelbar nichts zu ſchaffen mit einem Konflikte 
über die Grenzlinie zwiſchen den ſtaatlichen und kirchlichen Rechten; 


chtung ver⸗ 
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iſt freilich eine andere Frage. Geradezu bedenklich 5 Be 
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n u en 
in neuerer Zeit mit Vorliebe ein ch epa 
tae 16 9 E . Ver den der fe uch OS, — m 
einen eren Fehler begeben, n ſie urch den kla 
Blick trüben. Nicht als ob wir die Gefühle der Vaterlandsliebe im 
Lager der Zentrumspartei für eitel Humbug erklären wollten, obgleich 
die dort geführte Sprache vor der neueſten Wendung in Frankreich 
allerdings eine weſentlich andere war. Aber in dem berrſchenden 
lirchenpolitiſchen Kampfe hat eine wie immer geartete Sentimentalität 
keinen Platz. Bei dem Appell an die patriotiſchen Empfindungen der 
Männer der Zentrumspartei bergefie man doch nie, daß die elben ſich 
in allen die Rechte der Kirche berührenden Punkten als zu unbedingtem 
Gehorſam verpflichtete Werkzeuge der römiſchen Kurie betrachten Mit 
dieſer, nicht mit einer Fraktion des Parlaments oder mit einer Barter 
im Lande wird der Kampf geführt Der römiſchen Kurie gegenüber 
bat aber noch niemals Anderes geholfen, als rückſichtsloſe 15 


Die dentihen Sozialdemokraten haben wirklich die Abe 
ſicht, der engliſchen Interventionspolitik zu Hülfe 
zu kommen Wir haben das Schreiben Liebknechts an einen londoner 
Freund bereits mitgetheilt, worin geſagt wird, daß die Sozialdemo⸗ 
kraten Meetings veranſtalten wollen, um gegen den „Verſuch Bis⸗ 
marcks, Deutſchland zum Alliirten Rußlands zu machen“, zu proteſti⸗ 
ren, und auch im Reichstage eine Interpellation über die auswärtige 
Politik Deutſchlands einzubringen gedenken. In Uebereinſtimmung 
damit bringt das berliner ſozialdemokratiſche Organ, die „Berliner 
Freie Preſſe“, unter dem Titel: „Ein Wort an die deutſchen So⸗ 
naldemokraten“ einen erſten —t ſignirten Artikel, in welchem die Trom⸗ 
mel für die Disraeli'ſche „Friedens⸗Politik“ gerührt wird. Die Sache 
charakteriſirt fi ſelbſt. Herr Liebknecht hält feine Anhänger ſchon 
für genügend betbört und fanatiſirt, um ſie dazu verwenden zu kön⸗ 
nen, den engliſchen Säbelraßlern die Kaſtanien aus dem Feuer zu 
holen. Auch für die türkiſchen Intereſſen iſt es offenbar gelungen 
den Verkündiger der Völkerfreibeit zu erwärmen. Wir entnehmen 
dem kurioſen Artikel folgende Stellen: 

mmer bedrohlicher geſtaltet ſich die Weltlage — im 

der . die Gefahr, daß * de aitidetiiehtden Scion 8 
pälſcher Krieg bervorgeben werde. Die enaliſche Regierung bat ſich 
endlich zur Aktion aufgerafft. und — unzweifelhaft im Einverſtänd⸗ 
niß und nach Verabredung mit der Ruge — die Rolle des Friedens⸗ 
permittlers übernommen. Da nun Rußland erobern will und Enga 
land entſchloſſen iff, keine ruſſiſchen Eroberungen, welche die Exiſtenz 
der Türkei und die Intereſſen Englands gefábrden, zu dulden, fo 
läßt ſich ſchwer abſeden, wie ein Konflikt zwiſchen beiden Mächten 
vermieden werden kann. Rußland müßte denn noch in letzter Stunde 
aus der Noth eine Tugend machen und ſich mit den „moraliſchen 
Eroberungen“ feiner Humanitäts⸗ und Zivilifationsfampagne begnit- 
gen — was kaum zu erwarten iſt. An ein Zurückweichen Englands 
das erſt nach langem Zaudern in die Aktion eintrat und m 
Beſitz der den Erfolg verbürgenden Machtmittel wei „läßt 
ſich einfach nicht denken. Daß aber, wenn einmal der Zauber gebro⸗ 
chen und von irgend einer Seite die Initiative gegen Ab end er⸗ 
priffen ift, Oefterrei und Frankreich auf die Dauer nicht neutral 
letben können, und daß dann die eigenthümliche Neutralſtätspolitik 
des Fürſten Bismarck unhaltbar, und vor die Alternative des uchs 
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ſeitigen Dienft auch ältere Beamte herangesog 


(wenn auch nicht zum Krieg) mit Rußland oder eines offenen Schutz⸗ 
und Trutzbündniſſes mit Rußland geſtellt wird, das haben wir in 
früheren Artikeln des Näheren ausgeführt. Es fragt ſich nun, ſoll 
das deutſche Volk ruhig die Hände in den | legen und, vers 
trauend auf die ſtaatsmänniſche Weisheit und „bewährte Friedens⸗ 
liebe ves Fürſten Bismard“ (Bennigſen'ſche Krafiphrafe), mit unters 
kürkiſchem Fatalismus die Entſcheidung von Oben erwarten? 
ſoll es ſich auffraffen und, ſo weit es in ſeiner Macht ſteht, das 


Seelbſtbeſtimmungsrecht ausüben, feines Schickſals Schmied werden? 


Es gilt, vor Zuſammentritt des Reichstages, überall, wo es 
irgend angeht, Volksverſammlungen zu veranftalten und Maſſenpro⸗ 
teſte gegen die bisherige Orientpolitik der deutſchen Reichsregierung 
und gegen die, von gewiſſer Seite beabſichtigte militäriſche Partei⸗ 
nahme des deutſchen Reiches für Rußland hervorzurufen. Geſchieht 
dies, ſo läßt ſich vielleicht eine nern A organiſtren, mächtig genug, 
den Frieden, deſſen wir ſo dringend bedürfen, zum mindeſten die ehr⸗ 
liche Neutralität Deutſchlands zu erzwingen. 


— — 


Deutſchland. 


Berlin, 4. Januar. Die Zahl der Spezial⸗Etats für den 
Reichsbaushalt ift um eine Nummer vermehrt und zum erſten Mal 
iſt heute ein „Etat für den Reichskanzler und 
deſſen Zentralbureau“ dem Bundesrath vorgelegt wor⸗ 
den. Die erſte Poſition deſſelben (Reichskanzler, einſchließlich Reprä⸗ 
ſentation, 54,000 M.) fand ſich bisher in dem Etat des Reichskanzler⸗ 
amtes; die übrigen Poſitionen (außer 1000 M. für ſächliche Ausga 
ben) ſind ſämmtlich neu und beziehen ſich auf zu ſchaffendes „Zentral 
bureau des Reichskanzlers,“ das aus einem vortragenden Rath 
(9,900 M), einem expedirenden Sekretär (5,400 M.) einem Kanzlei⸗ 
Sekretär (3,300 M.) und einem Kanzleidiener (1500 M.), zuſammen 
alſo mit 20,100 M. beſtehen fol. Dazu find an Wohnungsgeld“ 
zufchüſſen 2,880 M. erforderlich. Ferner ift ein Dispoſitionsfonds 
von 1,800 M. zur Annahme von Hilfsarbeiten und die Summe von 
400 M. zu außerordentlichen Remunerationen ausgeworfen. Endlich 
find noch die ſächlichen und vermiſchten Ausgaben auf 24,800 M. angeſetzt, 
ſo daß die Geſammtausgabe dieſes Etats ſich auf 104,980 M. beläuft. 
In den Erläuterungen dazu heißt es: „Der Reichskanzler iſt bei dem 
Mangel jedes zu ſeiner unmittelbaren Verfügung ſtehenden Beamten 
für die verſchiedenartigen, perſönlich ihm obliegenden Geſchäfte in 
jeder, auch der geringfügigften Angelegenheit auf den perſönlichen 
Verkehr mit den Chefs der einzelnen Reſſorts angewieſen. Abgeſehen 
von den hieraus ſich ergebenden Weiterungen laſſen ſich manche 
Geſchäfte überhanpt nicht durch Rückſprache erledigen, ſondern machen 
einen förmlichen Schriftwechſel nothwendig, der bisher dem Kanzler 
perſönlich obliegt, ſoweit er nicht für denſelben die ihm räumlich 
nächſten Kräfte des Auswärtigen Amtes leihweiſe in Anſpruch nimmt. 
Andere Geſchäfte, welche mehrere Reſſorts gleichzeitig berühren, er⸗ 
fordern eine einheitliche ſchriftliche Bearbeitung, wie nicht minder die⸗ 
jenigen, welche unter ein beſtimmtes Reſſort überhaupt nicht zu 
klaſſifiziren find. Dem Auswärtigen Amt liegen dieſe Arbeiten 
reſſortmäßig nicht ob, auch hat daſſelbe die dafür geeigneten Kräfte 
nicht jeder Zeit zur Verfügung; letztere werden deshalb bisher nach 
Bedarf aus dem preußiſchen Staatsminiſterium ergänzt. Es empfiehlt 
ſich unter dieſen Umſtänden, ein beſonderes Zentralbureau mit min⸗ 
deftens einer Rathsſtelle und dem nöthigen Subaltern⸗ und Unter⸗ 
beamten⸗Perſonal zu ſchaffen und zur Beſoldung der Maximal⸗ 
ſätze zur Verfügung zu ſtellen, damit für dieſen wichtigen und viel- 
werden können.“ — 
Dem Bundesrathe ſind ferner zwei (bereits erwähnte) Geſetzentwürfe 
(1. Geſetz, betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung und 
2. Geſetz über die Errichtung von Gewerbegerichten) vom 
Bundeskanzler zur Beſchlußnahme vorgelegt worden. Das erſte Ge⸗ 
ſetz bezieht ſich auf Abänderung des Titel 7 (Gewerbliche Arbeiter) 
und berührt die $$ 105 -139 der Gewerbeordnung. Außerdem wird 
Titel 2 in den 88 146—150 und 154, in welchen die Beſtrafungen wes 
gen Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen der Gewerbeord⸗ 
nung feſtgeſetzt ſind, von den Aenderungen berührt. Dies Abände⸗ 
rungsgeſetz fol vom 1 Januar 1879 in Kraft treten. In der Bes 
gründung wird hervorgehoben, daß bei Löſung der den Bundesregie⸗ 
rungen geſtellten Aufgaben entſprechend den im Reichstage vorwie⸗ 
gend zum Ausdruck gebrachten Meinungen, davon auszugehen 
ſei, daß die Reviſionsarbeiten zunächſt auf diejenigen Fragen be⸗ 
ſchränkt bleiben, bei denen das Bedürfniß nach Abänderung des Ge⸗ 
ſetzes am meiſten hervorgetreten iſt und bei denen die Anſchauungen 
über die Art der Abänderung ſich am meiſten genährt haben. Aus 
dieſem Geſichtspunkte ergeben ſich folgende Ziele als die nächſten: 
Eine größere Sicherung gegen die Verletzung des Arbeitsvertrages; 
eine ſtrengere Ordnung des Lehrlingsverhältniſſes; eine Regelung 
der Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter mit Berückſichtigung der be⸗ 
fonderen Verhältniſſe der verſchiedenen Induſtriezweige; eine zweck⸗ 
mäßige Ausbildung der zur Erledigung der Streitigkeiten zwiſchen 
Arbeitsherren und Arbeiter vorgeſchriebenen Einrichtungen. Für 
Reviſion aller übrigen grundſätzlichen Beſtimmungen der Gewerbes 
ordnung wird die gegenwärtige Zeit nicht geeignet gehalten, da die 
Anſchauungen über dasjenige, was von der Geſetzgebung zur Abhilfe 
der empfundenen Uebelſtände erwartet werden darf, weit auseinander 
geben. Es wird für richtiger gehalten, unter dieſen Umſtänden der 
Zeit noch Raum für klärenden Einfluß zu laſſen. Es bleibt vorbe⸗ 
halten, erſchöpfende Motive zu den beantragten Aenderungen 
ausarbeiten zu laſſen, ſobald die Bundesregierungen Stellung ge⸗ 
nommen haben. Jedoch ſind den einzelnen Paragraphen des Geſetz⸗ 
entwurfs Erläuterungen beigegeben. Der zweite Geſetzentwurf be⸗ 
trifft die Errichtung von Gewerbegerichten und die Regelung des 
Verfahrens vor denſelben nebſt Uebergangsbeſtimmungen zur Ueber: 
leitung aus dem jetzigen Zuſtand. — Die im vorigen Sommer auf 
Anregung des Reichs⸗Eiſendahnamtes und des preußiſchen Handels⸗ 
Miniſteriums eingerichteten Berfaufsftellen für Perſonen⸗ 
billets außerhalb der Bahnhöfe beſtehen zur Zeit in Berlin, Dan⸗ 
gig, Dresden, Magdeburg, Köln, Frankfurt a. M., Manheim, Karls⸗ 
ruhe, Heidelberg, Neuhauſen in Baden und Baſel. Es ſteht gegen⸗ 
wärtig zur Erörterung, ob mit dieſen Verkaufsſtellen auch Gepäckbe⸗ 
förderungsſtellen derbunden werden ſollen, wie ſie zur Zeit bereits in 
Danzig und Köln beſtehen. Man glaubt, daß die Eiſenbahn⸗Verwal⸗ 
tungen bereit ſein würden, dieſe Verſuche auszudehnen, wenn das 
Publikum die Verkaufsſtellen häufiger benutzten. 

— Die „Magd. Ztg.“ enthält folgende jedenfalls überraſchende 
Nachricht: „Wie unterrichtete Perſonen erzählen, wird der Präſident 
des Reichskanzleramts, Staatsminiſter Hofmann, ſeinen Ab⸗ 
{died fordern. Man bringt dieſen Entſchluß des Miniſters mit 


der Reiſe des Herrn v. Bennigſen nach Varzin in Verbindung und 
bemerkt, es habe dem Präſidenten des Reichskanzleramts nicht gleich⸗ 
giltig fein können, daß über die anderweitige Ausgeſtaltung der 
Reichsämter Verhandlungen ohne ſein Vorwiſſen geführt worden 
ſeien. Herr Hofmann fleht ſich durch die varziner Beſprechungen als 
deplazirt an und will, wie es ſcheint, nicht länger auf feinem Poſten 
bleiben, der wahrſcheinlich iom früher oder ſpäter doch entzogen 
werde. Es wird von unſeren Gewührsmännern angenommen, der 
Staatsminiſter Hofmann trage ſich mit der Abſicht, nach Darmſtadt 
zurückzukehren.“ : 

— Fürſt Bismarck, welcher die letzten Wochen über verhältniß⸗ 
mäßig wohl war, leidet augenblicklich, wie die „Poſt“ hört, an einer 
heftigen Erkältung, welche er ſich in Folge der ſchroffen Temperatur⸗ 
wechſel der letzten Tage zuzog. 

— $ — Berlin, 4. Januar. Die „Norddeutſche All⸗ 
gemeine Zeitung” ſchlägt plötzlich der nationalliberalen Par⸗ 
tei gegenüber, nachdem ſie dieſelbe noch vor wenigen Tagen mit einem 
ihrer gewohnten baßerfüllten Ausfälle bedacht hat, einen ſehr ſanften 
und entgegenkommenden Ton an. Bei dem dieſem Blatte eigen⸗ 
thümlichen Beſtreben, ſtets mit dem in den oberen Regionen herr⸗ 
ſchenden Winde zu ſegeln, kann dies weiter nicht befremden. Auch 
kann es nicht Wunder nehmen, daß die „N. A. Z.“ erſt heute die 
Entdeckung macht, wie man auf nationalliberaler Seite bereit ſei, 
alle wirklich reichs⸗ und ſtaatstreuen Elemente ohne Rückſicht auf die 
ſpezielle Fraktionsſtellung zu einer großen Majorität zu ſammeln. 
Den entſchiedenſten Widerſpruch aber fordert das Blatt heraus, wenn 
es behauptet, daß der Gedanke einer ſo geſammelten Majorität 
bisher nur von ihm reſp. von der deutſchkonſervativen Partei ver⸗ 
treten worden ſei, und wenn es den Schein zu erwecken ſucht, als 
hätte die nationalliberale Partei nunmehr einen vollſtändig veränder⸗ 
ten Standpunkt eingenommen. Die „N. A. 3.“ hat allerdings vor 
11 Jahren das Banner einer großen unbedingten Regierungspartei 
aufgepflanzt; aber die Berechtigung dazu motivirte ſie mit der Be⸗ 
hauptung, daß die bisherige nationalliberale Partei als Kryſtalliſa⸗ 
tionspunkt für eine parlamentariſche Majorität nicht beibehalten wer⸗ 
den könne. Auch die deutſchkonſervative Parkei hatte bei ihrer 
Gründung, wenn auch nicht eine unbedingte Regierungspartei, ſo 
doch eine den Reichstag beherrſchende Majorität im Auge; aber ſie 
verfolgte ihr Ziel nicht mit der nationalliberalen Partei, ſondern 
in ausgeſprochenſter Feindſeligkeit gegen dieſelbe. Und nun ſollen 
wir glauben, es ſei dies daſſelbe Beſtreben geweſen, welches heute 
auf nationalliberaler Seite mit der Loſung ausgeſprochen werde; 
alle jene Elemente zu ſammeln, welche das deutſche Reich zu ſtützen 
und zu ſchützen bereit ſind! Zur beſſeren Illuſtration dieſes Wider⸗ 
finn8o höre man nur die Sprache des Organs der ſächſiſchen Torys, 
der in Dresden erſcheinenden „Neuen Reichszeitung.“ Eine rückhalt⸗ 
loſere Mißbilligung der durch die Konferenzen des Fürſten Bismarck 
mit dem Führer der Nationalliberalen angebahnten Löſung, als ſie 
hier ausgeſprochen wird, iſt kaum denkbar. Und dennoch rühmt ſich 
das Blatt für die deutſchkonſervative Sache mehr als alle ſeine preußi⸗ 
ſchen Genoſſen gethan zu haben, und nimmt es für ſeine ſächſiſchen 
Landsleute allein das Verdienſt der Gründung der deutſchkonſerva⸗ 
tiven Fraktion in Anſpruch, d. h. für Männer, welche notoriſch in 
der ganzen politiſchen Welt nichts ärger haſſen, als den Nationallibe⸗ 
ralismus. Nicht minder mag man aus dem gehäſſigen Tone der 
„Kreuzzeitung“, alfo eineß anerkannten Organs der deutſchkonſervati⸗ 
der Pardel, entnehmen, en ſich die nationalliberale Partei bei der 
Sammlung der reichstreuen Elemente von dieſer Seite zu verſehen 
hätte. Handelte es ſich lediglich darum, die kühnen Behauptungen 
der „N. A. Z.“ ad absurdum zu führen, wir würden uns keinen 
Augenblick mit dieſen Dingen befaſſen. Aber es iſt nothwendig, im 
gegenwärtigen Augenblicke klar auszuſprechen, daß die nationalliberale 
Partei durchaus nicht mit Allem, was unter deutſchkonſervativer 
Flagge ſegelt, zuſammengehen kann. Die nationalliberale Partei 
wird der Hülfe konſervativer Kräfte zur Herſtellung einer kompakten 
parlamentariſchen Majorität nicht entbehren können; aber ſie wird 
ſich niemals mit Elementen verbinden, deren Konſervatismus zu dem 
Geiſte, in welchem das neue deutſche Reich gegründet wurde und 
allein erhalten werden kann, in offenkundigem Gegenſatze ſteht. Das 
Conglomerat der fog. deutſchkonſervativen Partei wird an ſeiner 
inneren Heterogenität zu Grunde gehen — wie ſehr auch die 
„N. A. 3.“ und andere Leute ſich dagegen ſperren mögen. 

— Wie ſchon erwähnt, hat der ungariſche Miniſter⸗Präſident 
Tisza während ſeines hieſigen Aufenthaltes am 31. Dezember eine 
Deputation des berliner Ungarvereins empfangen. Der Sprecher der 
Deputation, Dr. Naſcher, zugleich Präſident des Vereins, gab, wie 
man nachträglich hört, der Freude, den Lands⸗ und Staatsmann im 
Namen des ſeit 31 Jahren beſtehenden Vereins in Berlin begrüßen 
zu können, Ausdruck. Die Antwort des Miniſters lautete der „Nat. 

tg.“ nach: 
as Auch mich freut es, meine Herren Landsleute, Sie in der Haupt⸗ 
ſtadt des deutſchen Reiches ſo zahlreich verſammelt zu finden. Lernen 
Sie die edlen Tugenden des deutſchen Volkes achten und nachahmen. 
Nur Bildung und Arbeit adelt den Mann und bier an der Stätte 


der Intelligem haben Sie die heilige Aufgabe, dem Namen Ihres 


Vaterlandes Achtung und Ehre zu verſchaffen. 


— Das Verſammlungsweſen der Reichshauptſtadt bat wohl fon 
fo manche wunderliche Blaſen emporſteigen laſſen; jedoch ein Re d es 
tournier zwiſchen einem königlichen Hof- und Domprediger 
und einemſozialdemokratiſchen Führer, wie es am 3. 
d. M. im „Eiskeller⸗Etabliſſement“ der Chauſſeeſtraße vor einer zahl⸗ 
reich beſuchten Volksverſammlung ſtattgehabt, darf wohl unſtreitig als 
eine bisher noch nicht erlebte Erſcheinung auf dieſem Gebiete bezeich⸗ 
net werden. Die hieſigen Blätter berichten darüber Folgendes: 

Es war zu dieſer Verſammlung durch große an den Anſchlag⸗ 
fäulen angeheftete Plakate, unterſchriehen „das Comité“, und mit der 
Tagesordnung: „die Gründung einer chriſtlich⸗ſozialen 
Arbeiterpartei, Referent: Herr Grüneberg“, eingeladen 
worden. In dieſer Verſammlung nun, in der man u. A. mehrere 
hieſige Paſtoren bemerkte, bildete das ſozialdemokratiſche Element die 
weitaus überwiegende Mehrbeit. Es wurde deshalb auch, nachdem 
der genannte Herr Grüneberg die er rag rt eröffnet hatte, Herr 
Paul Grottkau mit großer Majoritát zum Vorſitzenden gewäblt; 
derſelbe verſtand es übrigens, trotz der großen Erregtheit der Maſſen 
die Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten. Zunächſt erhielt Herr 
Grüneberg das Wort. Dieſer, ſeinem Gewerbe nach ein Schnei⸗ 
der und lange Zeit Expedient der in Barmen erſcheinenden, von 
Haſſelmann redigirten ſozialdemokratiſchen „Bergiſchen Volksſtimme“, 
erzählt, daß er 12 Jahre hindurch ſozialdemokratiſcher Agitator ge⸗ 
wejen fei. Er habe jedoch eingefeben, daß die ſozialdemokratiſche Agi⸗ 
tation, in der Weiſe wie ſie geführt werde, keinerlei Nutzen bringe. 
Der von den Sozialdemokraten erſtrebte Volksſtaat, von deſſen Ge⸗ 


ſtaltung noch Niemand eine rechte Vorſtellung habe, liege in ſehr 
weiter Ferne. Wolle der Arbeiter ſeine traurige Lage verbeſſern, ſo 
müſſe er ſich der Kirche zuwenden, von der allein nur Heil und 


Segen zu erwarten 12 Man müſſe jedoch nicht blos beſtrebt fein, 


für das irdiſche Daſein Sorge zu tragen, ſondern denn auch feine 
Seele für ein glückliches Jenſeits vorbereiten. Dieſer Vortrag, der 
e etwas konfuſe war, wurde häufig durch Skandal unter⸗ 
rohen. Dagegen wurde der iy SA Redner, Herr Hof- und Doms 
prediger Stöcker mit vollſter Ruhe 1 Er ſelbſt ſei, ſo be⸗ 
gann Redner, der Sohn eines armen Arbeiters und ihm ſei der 
Druck, der auf dem Arbeiter laſte, fehr wohl bekannt. Die ſozial⸗ 
demokratiſche Preſſe, die tagtäglich auf die „Pfaffen“ ſchimpfe und die 
Paſtoren als Bundesgenoſſen der Kapitaliſten bezeichne, ſage die Un⸗ 
wahrheit. Auf den Paſtoren lafte gerade am meiften der Druck der 
gegenwärtigen Zeit. Er halte die Forderungen der Sozialdemokra⸗ 
ten: Gewährung des vollen Arbeitsertrages für jeden Arbeiter und 
Erklärung aller Produktionsinſtrumente als Gemeineigenthum, für 
keineswegs unberechtigt. Allein um dies zu erlangen, 
bedürfe es einer noch gar ſehr langen Zeit und einer gewaltfamen, 
blutigen Revolution. Wenn die Soxtaldemofraten den Paſtoren 
fagen: fie ſtellen Wechſel aus auf den Himmel, fo antworte er: die 
Sozialdemokraten ſtellen Wechſel aus auf eine nebelbafte, ferne Zu⸗ 
kunft. Es fei durchaus nicht nsthwendig, den heutigen Staat zu 
ſtürzen, da den Arbeitern gam freiwillig ſchon viele Rechte, fo u. A. 
das allgemeine Wahlrecht, gewährt ſei. Noch weniger ſei es aber 
richtig, die Kirche zu ſtürzen, denn die Deviſe der Sozial⸗Demo⸗ 
kratie: „Freibeit, Gleichheit, Brüderlichkeit“ werde gerade von dem 
Evangelium gelehrt. Er, Redner, Br zu dem einladenden Komite, 
das Willens ſei den Arbeitern, ohne den Staat vorber zu ſtürzen, 
Hülfe zu bringen. Er verlange zunächſt möglichſte Beſchränkung der 
Frauen⸗ und Kinderarbeit inſoweit ſolche Arbeit nicht abfolut noth⸗ 
wendig — gänzliches Verbot der Sonntagsarbeit. Er könne nicht bes 
greifen, warum man dieſe von Herzen dargereichte Hand nicht akzep⸗ 
tiren und waxum man, ohne jeden Beweis von der Unrichtigkeit des 
chriſtlichen Glaubens, dem Arbeiter auch noch das Vertrauen auf 
die göttliche Hülfe rauben wolle. (Stürmiſcher Beifall und lebhaftes 

iſchen.) — Reichstags⸗Abgeordneter Mo ft: Die Erfolge der 

ozial⸗ Demokratie ſeien für die kurze Zeit ihres praktiſchen 
Wirkens ganz unendliche. Vor 15 Jahren habe man nur ein mit⸗ 
leidiges Lächeln für die Sozial⸗ Demokratie gehabt und heute 
ſchlagen alle Staatsmänner die Hände über dem Kopf zuſammen 
und fragen mit Verzweiflung, wie iſt der immer höher ſteigenden 
ſozialdemokratiſchen Fluth zu fleuern. Die Konzeſſionen, die 
man den Arbeitern gemacht, wie Einſetzung von Fabrik Jaſpek⸗ 
toren, allgemeines Stimmrecht ꝛc., ſeien nicht aus Humanitäts⸗ 
Gründen, ſondern aus Furcht vor dem Anwachſen der Sozialdemo⸗ 
kratie geſchehen. Der Staat ſei nur das äußere Band menſchlicher 
Gemeinſchaft. Schlaue Menſchen haben es bis jetzt noch immer vere 
ſtanden, ſich in dieſem Staat die geiſtige und leibliche Herrſchaft über 
die Maſſen anzueignen. Die Arbeiter müßten geradezu verrückt Ei 


Knechtſchaft gefangen gehalten und ſomit auch fiir die leibliche Skla⸗ 
verei das ihr! 


Im Uebrigen ſeien ſie, poate — 
emüht, au 


und allzulange werde dies nicht dauern, — dann ſei der ſozialdemo⸗ 
fenaat geſchaffen, ohne Blutver } 2 
Zum 


irche. 

Ff auf Vorſchlag des Schriftführers Dentler gegen etwa 
men folgende Reſolution angenommen: „Die out 

den großen Saal des Eiskellers zur Bildung einer chriſtlich⸗foztalen 
Arbeiterpartei einberufene Verſammlung erklärt: in Erwägung, daß 
ein faſt 1900 Jahre währendes Chriſtentbum nicht im Stande es 
weſen iſt. das Elend, die äußerſte Moth der überwiegenden Mehrbeit 
der Menſchheit zu lindern, geſchweige denn ibnen ein Ende zu machen; 
in fernerer Erwägung, daß die heutigen Prieſter und Diener der 
Kirche keine Miene machen, das ſeither von ihnen beobachtete Ver⸗ 
fahren zu ändern; in e Erwägung, daß ſelbſt jede wirth⸗ 
ſchaftliche Errungenſchaft, fet fie groß oder klein, ohne den gleichzeitigen 
unbeſchränkten Beſitz politiſcher Freißeit völlig werthlos ih, und felbft 
bei Erfüllung des chriſtlich⸗ſozialen Programms die Sache beim Alten 
bleibt; — dekretirt die Verſammlung, daß ſie lediglich und allein von 
der ſozialdemokratiſchen Bartei eine gründliche Beſeitigung 
aller berrſchenden politiſchen und wirthſchaftlichen Unfreiheiten bone 
und daß es ihre Pflicht ift, mit allen Kräften, für die Lehren dieſer 
oe den uf pie fer a ke dae ach En — 
auernden Hoch auf die Sozialdemokr ging die Verſamml 
unter dem Abfingen der Arbeiter⸗Marſeillaiſe auseinander. 


Mainz, 3. Januar. Durch kaiſerliche Kabinetsordre vom 28. 
November wurde, wie berichtet wird, das kriegsgerichtliche Urtheil 
gegen die Soldaten, welche ſich an den am verfloſſenen Rais 
ſersgeburtstag bier in großartiger Weiſe vorgekommenen 
Raufereien betheiligt hatten, beſtätigt. Durch daſſelbe werden 17 
Mann, darunter 6 Unteroffiiere, betroffen. Die verhängten Strafen 
ſind zum größten Theil ſehr ſchwere, und wurde in mehreren Fällen 
Zuchthausſtrafe bis zu zehn Jahren erkannt. Die ſchwerſten 
Strafen wurden gegen die ausgeſprochen, welche den Gehorſam gegen 
Vorgeſetzte verweigert hatten. Sämmtliche hierbei betheiligten Unter⸗ 
offisiere find gleichzeitig auch aus dem Militärverband ausgeſtoßen 
worden. 

— Auf der Tagesordnung der nächſten (VI.) Sitzungsperiode des 
Deutſchen Landwirthſchaftsraths, welche auf 
Montag, 14. Januar er,, bierſelbſt anberaumt iſt, ſtehen folgende Bes 
rathungsgegenſtände: RR FRE EN 

1. Der Einfluß der Revifion der Gewerbeordnung auf bie la 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe (Kontraktbruch, Arbeitenden Sdants 
konzeſſionen). Neferent der ſtändigen Kommiſſton für die Arbeiter⸗ 
frage. 2. Die social auf dem Lande. Referent der ſtän⸗ 
digen Kommiſſion für die Arbeiterfrage: Gutsbeſiter Papſt⸗Burgſtall. 
Korreferent für das Plenum: Herr Bokelmann Kiel. 3 Die Schulze⸗ 
Delitzſchen Anträge zum Genoſſenſchaftsgeſes (Geſetz über die private 
rechtliche Stellung der Erwerbs, und Wirtschafts Genoſſenfchafter 
pom 4. Juli 1868) und die landwirthſchaftlichen Darlehnskaſſen. Mes 
ferent: Dr. Weidenhammer⸗Darmſtadt; Korreferent: Herr Möl⸗ 
linger⸗Pfeddersbeim. 4. Die Maßregeln, welche gegen die überhand- 
nehmende Verfälſchung von Na rungs⸗, aal und 
mitteln anzuſtreben find. Referent: der Generalſekretär, Oekonomie⸗ 
rath Hausburg⸗ Berlin; Korkeferent: Freiherr v. Nabenau⸗Friedel⸗ 
bauſen. 5. Die Lage der Eiſenbabntariffrage nebſt Anträgen: die 
Herabfetzung der Tarife für Torf, Steins und Brauntoblen, ſowie die 
Fortfegung der Beftrebungen in Bezug auf die Verwerthung und den 
Eiſenbahnkransport ſtädtiſcher Fäkalien. Referenten: die Herren 
Übdlemann⸗Görlitz Freiherr » Wöllwarth⸗Hohenroden, Graf Hegnen⸗ 
berg⸗Dux Hegnenbera. 6. Die Lage des Hagelverſicherungsweſens. 
Referent der betreffenden Kommiſſion bezw.? Prof. Richter⸗Tharand. 
7. Die Maßregeln zur Verhütung der Einſchleppung der Rinderpeſt 
ws Deutſche Neich. Referent: Pogge⸗NRoggow; Korreferent: Baron 
v. Crailsbeim⸗Amerang. 8. Anträge, betreffend 1. die Erbebung der 
Spiritusſteuer in Form einer Fabrikatſteuer; 2. die Rück⸗ 
vergütung der Spiritusſteuer bei der Ausfuhr; 3. die Steuererbebun 
bei der Spirituseinfuhr nach dem Maßſtabe des wirklichen Altobol⸗ 
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chats. Referenten: Amtsrath Ubben:Sorge und v. Dehtiäigel, 
erlangenau. 9. Das landwirthſchaftliche Ausſtellungsweſen. Re⸗ 
ferent: Oefonomierath Korn⸗Breslau: Korreferent: Prof. Dr. Gra 
zur Lippe⸗Roſtock. 10. Die — der deutſchen Landwirthſchaft 
ur Aufhebung des deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrags. Referent: 
Prof Richter Tharand. 11. Die Uebertragung der Stempelſteuern 
auf das Reich. Referent: Herr Bockelmann⸗Kiel. 12. Die Kanals 
frage in ihrer Wichtigkeit für den Betrieb der deutſchen Landwirth⸗ 
Ber t. Referent: der Generalſekretär Oefonomierath Hausburg⸗ 
erlin. — Ferner Vorlagen, über, deren weitere Behandlung reſp. 
Dringlichkeit der Beſchluß der Verſammlung vorbehalten iſt. a) An⸗ 
träge von Mitgliedern des Deutſchen Landwirthſchaftsraths. 13. Die 
Novelle zum Reichsgeſetze vom 6. Juni 1870 über den Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz. Antragſteller: Freiherr v. Ow⸗Wachendorf. 14. Die Bil⸗ 
dung von permanenten landwirthſchaftlichen Sachverſtändigen Kom⸗ 
mifitonen, analog den neuen Handelskammern. Antragſteller: Prof. 
Dr Ortb-Berlin. 15. Die Amendirung des $ 33 der Reichs⸗Gewerbe⸗ 
ordnung in Bezug auf die Schankſtätten, und Maßregeln gegen ihre 
übermäßige Vermehrung. Antragſteller: reiherr d. Crailsheim⸗ 
* Amerang. b) Anträge von landwirthſchaftlichen Vereinen. 16. An⸗ 
* trag ees landwirthſchaftlichen Kreisvereins Einbeck: Maßregeln, die 
Reduktion des Preiſes für ſtickſtoffhaltige Düngemittel betr. 17. An⸗ 
} träge des landwirthſchaftlichen Kreiskomités für Unterfranken und 
Aschaffenburg: 1. die Einrichtung thierärztlicher Kontrollſtationen an 
den Grenzen des Deutſchen Reichs und die Verſicherungsprämie be⸗ 
N hufs Abwehr der Einſchleppung von Viehſeuchen. 2. Schutzmaßregeln 
| gegen die Einfuhr von verfälſchtem Mehl betr. 
h 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Die ſeit einigen Tagen umlaufenden Waffenſtillſtandsgerüchte 
werden in den ruſſiſchen Hauptquartieren begreiflicher Weiſe den 
Wunſch rege machen, für alle Fälle die Baſis des militäriſchen uti 
possidetis, auf welcher ein derartiges Abkommen abzuſchließen fein 
würde, vorher noch thunlichſt zu erweitern. Während auf der Oſt⸗ 
| front ungeachtet des notoriſchen Abzugs ſtarker türkiſcher Kräfte von 
\ Operationen gar keine Rede mehr ift, ſondern nur von Rekognoszi⸗ 
1 rungen, welche den Anſchein haben, als würden fie lediglich zum Be⸗ 
NA wegen der Pferde und zur Unterhaltung der Mannſchaft veranftaltet, 
ed wobei nach jeder Rekognoszirung andere und oft widerſprechende Re⸗ 
N fultate gemeldet werden, hat der rechte Flügel des ruſſiſchen Heeres 
3 nicht nur ungeachtet aller elementaren Hinderniſſe angeſichts des Fein⸗ 
N des den Balkanübergang bewerkſtelligt, ſondern iſt auch bereits bes 
] ſtrebt, hinreichend Terrain zu gewinnen, um den ſtrategiſchen Auf⸗ 
marſch der dieſen Theil des Gebirges überſteigenden Heerestheile zu 

ermöglichen. 
Die bei Kamirli geſtandene türkiſche Armee hat ſich, wie telegra⸗ 
/ phiſch gemeldet wurde, auf Glatiga zurückgezogen und demnach mit 


den dort geſtandenen Truppen vereinigt. Da ruſſiſche Truppen bei 
Tſchelopeja die direkte Straße nach Slatitza unterbrochen hatten, fo 
1) Yonnte der Rückmarſch nur auf dem ſüdwärts nach Petriſchewo aus» 
: Biegenden und von dort nach Slatiga führenden Wege ftattfinden- 
Der Marſch ift unter ſtetem Drängen des Feindes vollführt worden, 
und man darf annehmen, daß die 30 ruſſiſchen Bataillone, von denen 
in dem Telegramme Suleiman Paſcha's die Rede war, ſich jetzt in 
Petriſchewo befinden und damit auch die direkte Verbindung zwiſchen 
x Ichtiman und Slatiga unterbrochen haben. Ein Abmarſch von letz⸗ 
terem Punkte nach Süden iſt unter dieſen Umſtänden ſchwer glaub⸗ 
lich. Die „Armee von Kamerli“, wie Suleiman Paſcha ſie emphatiſch 
nennt, wird vielmehr ihren Marſch in öſtlicher Richtung fo lange 
Ffluorzzuſetzen haben, bis fie durch die von Teteven und durch den Tro⸗ 
lanpaß debouchirenden ruſſiſchen Abtheilungen zum Ausbiegen nach 
Süden gezwungen wird. General Stobelefí, welcher angeblich im 

Trojanpaß ſtehen ſoll, wird ſchwerlich lange auf fic warten laſſen. 
Die Armeeabtheilung des Generals Gurko, welche in möglichſt 
breiter Front die Straße nach Sofia erreichte, hat nunmehr eine voll⸗ 
ſtändige Schwenkung nach Oſten um das Pivot Kamirli zu vollziehen, 
welche Bewegung durch das bei Tſchelopeja verſammelte Detachement 
Dandeville gedeckt wird. Die Wegnahme von Sofia ſelbſt wird füg⸗ 
lich einer detachirten Diviſion und den inzwiſchen wohl herangerück⸗ 
ten Gerben überlaſſen werden können, wenngleich General Gurto für 
ſeine Perſon Werth darauf legen dürfte, in Sofia einzuziehen und 
| dort die neue Zivilverwaltung zu inſtalliren, auch werden Anordnun⸗ 
| gen zu treffen fein, um Sofia zu einem Hauptdepotplatz ſowohl für 
die ruſſiſche als für den nach Süden borgedrungenen Theil der ſerbi⸗ 
ſchen Armee zu machen. Ob das türkiſche Corps in Slatitza es noch 
auf eine Schlacht ankommen laſſen wird, möchte zu bezweifeln ſein, 
ebenſo wenig wird General Gurko bei dem augenſcheinlichen Mangel 
an Artillerie — bei angeblich 30 Bataillonen befanden ſich nur zehn 
Va Geſchütze — in den nächſten Tagen in der Lage fein, dem Gegner 
h das Gebot einer Schlacht aufzuerlegen, zumal der größere Theil der 
y vom Gebirge herabſteigenden Artillerie wohl gegen Sofia dirigirt 

f werden muß. 

So bilden denn nunmehr Sofia und — auf dem aflatifchen 
Kriegsſchauplatze — Erzerum die beiden Brennpunkte der ruſſiſchen 
| Operationen. Die alte Czarenſtadt Sophia, von den Bulgaren Sres 
4 dez genannt, gelangte im Jahre 1378, alſo genau vor 500 Jahren, 
f in den Beſitz der Osmanen. Die Ebene von Sofia war ſchon ſeit 
den Zeiten Konſtantin des Großen wiederbolt der Schauplatz ent⸗ 
ſcheidender Kriegsereigniſſe. Die Schaaren Attila's verheerten die 
Ebene von Sofia, und nach der Völkerwanderung wüthete wiederholt 
der Kampf zwiſchen Byzantinern und Bulgaren. Jetzt ſteigen von 
Nordweſten auf der Straße von Pirot die Serben, von Norden und 
Nordoſten die ruſſiſchen Truppen unter den Generalen Arnoldi und 
Gurko von Berkowaz und Orkhanie in die Ebene hinab. Die 
„N. Fr. Pr.“ ſchreibt: „Der Beſitz von Sofia wird für die ruſſiſche 
Armee ein nicht gering anzuſchlagender Gewinn fein. Abgeſehen das 
* von, daß die Ruſſen ſich von dort aus ein neues, Überaus reiches 
5 Requiſitionsgebiet erſchließen können, ift Sofia in der Region ſüdlich 
* des Balkans einer der werthvollſten ſtrategiſchen Punkte. Auf Sofia 
Hafirt, können die Ruſſen ihre Operationen nach dem Maritza⸗Thale 
ausbreiten und gleichzeitig den von Pirot aus in füdlicher Richtung 
y marſchirenden Serben die Hand reichen. Von den Türken wird der 
Verluſt von Sofia gewiß ſchmerzlich empfunden werden. Uebrigens 


Se 


iſt die Pofition von Sofia felbft, ſowie aud jene in dem Etropol⸗ 
Balkan in dem Momente unhaltbar geworden, als Serbien der Pforte 
den Krieg erklärte und nicht genug Streitkräfte aufgeboten werden 
konnten, um dem ſerbiſchen Angriff in der Linie Niſch⸗Pirot ein ent⸗ 
ſchiedenes Halt zu gebieten. ; 
| Ueber die Leiden der Vertheidiger des Schipka⸗ 
aſſes ſchreibt man der „Pol. Korr.“ aus Simnitza, 29, Des 
\, zember: 


N - f Berichte, welche nach zehn Tagen von dort hier einlangten, lie⸗ 
kern eine ergreifende Schilderung von den Leiden der unglücklichen 


fun welche den wichtigen Balkanpaß bewachen. Der Schnee⸗ 
urm hat dort ſo fürchterlich gewüthet, daß ſich kein menſchliches 
Weſen in freier Luft aufhalten konnte. Die Vorpoſten wurden auf 
beiden Seiten zurückgezogen und in eigens dazu ge auten Schilder 
häuschen unter Dach geftellt. Aber auch dieſe erwiefen ſich als un⸗ 
enügend, da der Luftſtrom ſo ſtark war, daß er mehrere ſolcher aus 
tarken Baumſtämmen gebauten Hütten wegriß und die darin befind⸗ 
lichen Soldaten nur mit Noth dem Tode entgingen. Zwei Tage bins 
durch konnte man wegen der Schneewehen nicht fünfzig Schritte weit 
eine menſchliche Geſtalt erkennen. Die äußerſt felt gebauten Baracken 
im ruſſiſchen Lager erzitterten in ihren mehrere Fuß tiefen Funda⸗ 
menten, die Kommunikation mit Grabowa wurde unterbrochen, man 
war von aller Welt abgeſchnitten und inmitten der entfeſſelten Ele⸗ 
mente, auf einer Höhe von mehreren tauſend Fuß, auf ſich allein an: 
gewieſen. Offiziere, welche in Sibirien und im nördlichen Rußland 
den Winter zugebracht batten, konnten ſich nicht eines ſolchen grant 
gen Winterſchauſpiels erinnern. Sogar Feuer half nicht erwärmen, 
da der Wind durch die Wände drang und den Rauch durch die pri⸗ 
mitiven Schornſteine in das Innere der Baracken zurückblies, ſo daß 
es unmöglich wurde, eine nur nothdürftige Wärme zu erhalten. 
Große Schneewirbel durchkreuzten das Thal, welches den eigentlichen 
Schipka⸗Paß bildet. Pferde, Ochſen und allerlei Laſttbiere retteten 
ſich inſtinktmäßig ins Lager und wurden oft von den Menſchen unter 
daſſelbe Obdach gebracht. Glücklich diejenigen, welche mit einigen 
Thieren beiſammen, durch die animaliſchen Ausdünſtungen einen ge⸗ 
wiſſen Grad von Wärme genießen konnten. Dazu geſellte ſich noch 
pe Unrube wegen der Befürchtung, daß die Türken dieſe 
age benützen würden, um die Stellungen anzugreifen, da es auf dem 
ſüdlichen Abhange des Paſſes trotz der Lat ip Kälte doch noch 
möglich war, eine Ueberrumpelung auszuführen. Mitten im größten 
Sturme ſchoſſen die türkiſchen Batterien zeitweilig auf die ruſſiſchen 
Stellungen, freilich nur aufs Geradewohl Durch die genaue Ab⸗ 
meſſung der Diſtanzen und weil ſie durch einen mehrmonatlichen Ge⸗ 
ſchützkamyf ausgezeichnet eingeſchoſſen waren, gelang es den türktſchen 
Kanoniexen doch einige Treffer zu erzielen, welche bei der Anhäufung 
der ruſſiſchen Mannſchaften hätten verderblich werden können Zum 
Glücke platzte nur ein einziges tit fifdhes e während den an⸗ 
deren nux einige Thiere zum Opfer fielen. Nach drei Tagen heiterte 
ſich endlich das Wetter auf und bei einer eiſigen Kälte trat die 
Sonne hervor, deren Strahlen ſich tauſendfach auf den Schneefeldern 
und an den an Wäldern, Felſen und Abgründen herabbängenden Eis⸗ 
jgvten brachen. Alles eilte aus den unter dem Schnee erdrückten 
racken hervor und bewunderte das magiſch wirkende Schauſpiel. 
Sogleich wurde mit Anwendung aller Kräfte an der Wiederherſtel⸗ 
lung der Verbindungen und der Vorpoſtenlinie gearbeitet. 


Rußzland und Polen. 


Petersburg. Der Nord veröffentlicht folgende Korreſpon⸗ 
denz, die zwiſchen dem Großfürſten Nikolaus und Osman 
Paſcha nach dem Siege der Ruſſen bei Teliſch und Gorni⸗Dubnik 
über die Uebergabe Plewnas gepflogen worden war. Der Großfürſt 
ſchrieb unterm 12. November 1877 an Osman Paſcha: 


„In Folge des energiſchen Widerſtandes, der mir von einem 
Theile der Ihrem Kommando unterſtebenden Armee entgegen⸗ 
geſetzt worden iſt, mußte ich die nothwendigen Maßnahmen 
ur vollſtändigen Epi Plewnas treffen und * — jede 
Moglichkeit auf Hilfe von außen abſchneiden. Zu dieſem Zwecke hat 
fic) die kaferliche Garde unter dem Befehle des Generals Hurto mit 
roßem Machtaufwande am 12 d. der eines von Gorni⸗Dubnik 
bemüchtigt; 2 Tage ſpäter wurden die Befeſtigungen von Teliſch und 
die fie vertbeidigende Garniſon zur Uebergabe e Dolni⸗ 
Dubnik wurde in Folge deſſen von Ihren Soldaten geräumt und 
meine Truppen haben allmälig Teteven, Berkovac und Braca beſetzt. 
Da bei einer ſolchen Lage jeder weitere Widerſtand von Ihrer Seite 
nur neues nutzloſes Blutvergießen verurſachen könnte, glaubte ich es 
für meine Pflicht zu erachten, Euer Exzellenz dieſe Mittheilungen und 
Anſchauungen übermitteln zu follen. Ich wiege mich in der Hoffnung, 
daß Sie, Herr Marſchall, die Motive, von denen ich mich bei dieſem 
Schritte leiten laſſe, würdigen werden, und ich rechne es mir zum 
Vergnügen, Ihnen verſichern zu können, daß ich immer in Sbrer 
Perſon, wie in dem Perſonal der Ihrem Kommando unterſtellten 
Truppen Krieger zu ehren wiſſen werde, die der Achtung und Berück⸗ 
ſichtigung werth find. (Ge) Nikolaus.“ 

Osman Paſcha antwortete auf dieſes Schreiben unter dem 13. 
November: 

„Hoheit! Ich habe den Brief, mit dem Sie mich beehrt haben, 
und die darin enthaltenen Mittheilungen (folgt deren wörtliche Wie⸗ 
dergabe) erhalten. Obgleich ich die Gefühle der Humanität, die Ew. 
Hoheit auszudrücken fo gütig waren, thetle und Ihnen für den zu 
dem Zwecke unternommenen Schritt, weiterem Blutvergießen Einhalt 
u thun, Dank weiß, fo werde ich doch, mögen die zur Einnahme 

lewnas getroffenen Dispoſitionen, welche immer ſein, auch nicht 

inen Augenblick bei dem Gedanken verweilen, meine tapferen Sol⸗ 
daten die Waffen ſtrecken zu laſſen. Wenn die kaiſerliche Garde unter 
dem Kommando des Generals Hurko ſich Gorni⸗Dubniks und Teliſchs 
bemächtigt hat und der mit der Vertheidigung des letzteren Platzes 
betraute General ſich ergeben hat, ſo folgt daraus nicht, daß ich, wie 
Ew. Hoheit es thun, die Lage von Plewna für eine kritiſche halten 
muß. Für keinen Fall werde ich den Pflichten, die meine Stellung 
mir auferlegt, untxeu zu werden wiſſen, und ſind wir Alle, meine 
brave Armee und ich, entſchloſſen, bis zum letzten Tropfen unſer Blut 
für die Ehre unſeres Vaterlandes und die Vertheidigung ſeiner Rechte 
zu vergießen. (gez.) Osman Paſcha.“ 


Großbritannien und Irland. 


London, 32. Dezember. Das Januarheft von „Blackwoods 
Magazine“ enthält einen Aufſatz „Krieg oder Frieden“, 
der Auffehen erregt, weil man glaubt, daß er von Lord Derby 
inſpirirt ſei. Der Korreſpondent der „H. N.“ theilt daraus folgen⸗ 
den Auszug mit: 

Es ſcheint uns, daß, falls unſer Land ſeinen Mey yy Einfluß auf 
die endliche Löſung ausüben fol, es fid auf die öglichkeit 
des Krie 8 e8 gefaßt und vorbereitet zeigen muß. Dieſe Möglich⸗ 
keit mag zu irgend einer Zeit des kommenden Jabres uns entgegen 
ſtarren. Begegnen wir ihr mit Feſtigkeit und Energie, fo zweifeln 
wir nicht, oa alle gerechten Forderungen adtungévolle Aufmerkiams 
keit finden; keine Löſung wird dauerhaft ſein, die in irgend einer 
Weiſe unſere Verbindungen, ſei es durch den Suezkanal, ſei es durch 
die rot bedroht. Der Suezkanal muß felbft gegen das Nahen 
einer Gefahr geſchützt werden, ſei es gegen einen ruſſiſchen Feind 
oder gegen einen türfifchen Suzerain, der zu einem ruſſiſchen Vaſallen 
degradirt iſt. Die Beherrſchung der Straßen darf ohne Kampf nicht 
in die Hände oder die Autorität einer einzigen Macht, mit Ausſchluß 
von Anderen, übergeben. i | 

Wir pando daß die große Majorität des Volkes, wenn aud 
noch ſo abgeneigt, in einen Krieg zu gehen, der nicht nöthig oder un⸗ 
vermeidlich wäre, feſt entſchloſſen iſt, ſich eher jeder Entbehrung zu 
unterwerfen und jeden Kampf zu beſtehen, als zu geſtatten, daß das 
Land ernſtlich geſchwächt oder dauernd 1 werde. Jeder muß 
die Vorſchläge, eine aktive W Dale tandes zu beſchleuni⸗ 
gen, geleſen und erwogen haben, und Wenige, die ſich des einſtimmi⸗ 
gen Entſchlu es Englands vor 20 Jahren, eine ruſſiſche Aggreſſion 
durch jedes Mittel zu hemmen, erinnern, werden dieſe Verſuche ohne 
Bedenken von ſich weiſen. Die Verbältniſſe in Europa ſind jedoch 
unſeres Erachtens jetzt gänzlich verſchieden; und außerdem iſt die 

olitik der berühmten Koalition nicht ganz unangefochten in der Ge⸗ 
chichte. Die Einigkeit der vier Mächte und eine feſte Haltung Eng⸗ 
lands würden nach der Anſicht kompetenter Kritiker den Frieden 
Europas bewahrt haben. Die ungeheueren politiſchen Veränderun⸗ 
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eſtmächte er ort vordrängten, wo er⸗ 
reich und Deutſchland aufzutreten fürchleten, fo find im gegenwärti⸗ 
gen Augenblicke Oeſterreich und Deutſchland die ſchließlichen Herren 
der Situation. Frankreich verbält ſich rubia und England hält ſich 
zurück, bis es nothwendig wird, ſeine Intereſſen zu verkheidigen. Bin 
große Mehrheit der Nation ijt mit Recht geneigt, die Verfechtung 
jener Intereſſen völlig den Miniſtern anzuvertrauen. Sie fteben in 


offizieller Beziehung zu den Thatſachen; ſie zeigen in jedem kritiſchen 


Momente den hoben Geiſt, den England von feinen Miniſtern er⸗ 
wartet, und wenn dieſer fehlt, wird es ſicher unrubig und kriegeriſch; 
und fie haben reichlich bemiefen, daß fie bet 8 Schritte in ihrer 
Politik ihr Verhalten im Hinblick auf die pie „ zu denen fie ſich bes 
kannt haben und welche das Parlament gebilligt hat, reiflich erwogen 
hg 7 — * eine, nen “tung er daß das Publikum 
olgt — denn das engliſche Publikum folgt nicht, wenn es nicht mi 
A a 
, ES ift unzweifelhaft von höchſter Wichtigkeit, daß das Parlamen 

bei feinem Sufammentritt einſtimmig Entfchfoffenheit zeige, he meri 
bollften und wichtigſten Theil der Kommunikationen des Reiches zu 
ſchützen. Wir vermuthen, daß nicht ein einziges Mitglied der ruſſo⸗ 
pbilen Partei die Zuſchnürung der Kehle unferes indiſchen Reiches am 
Suez⸗Kanal befürworten wird. Die Frage betreffs der Straßen und 
Konſtantinopels iſt eine ſolche, über welche Meinungsverſchiedenheiten 
entſtehen können; vielleicht ſelbſt, wenn die Zeit kommen ſollte, dürfte 
daraus eine Parteifrage gemacht werden. Es iſt jedoch unmöglich, 
daß — die Partei, die vor 20 Jahren auf der Zerſtörung Seba⸗ 
ſtopols beſtand, weil es eine Bedrohung der Türkei und Europa's 
war, it die Abtretung Konſtantinopels und der Straßen von Ruß⸗ 
land befürworten ſollte. wet y 

Dennoch dürfen wir nicht ſanguiniſch fein Die Liberalen in der 
Oppofition und die Liberalen im Amte find fehr verſchiedene Weſen. 
Wir hoffen, daß jede nöthige und weiſe Vorkehrung getroffen wird, 
ſelbſt auf die Gefahr, einen Krieg unvermeidlich zu machen, um eine 
ſolche Abtretung zu verbindern. Die Folgen für uns, im Verluſte 
von Rekruten und, was für Beherrſcher ungeheurer Gebiete und Be⸗ 
völkerungen von immenſer Wichtigkeit iſt, im Verluſte von Anfeben, 
würden für uns verhängnißvoll ſein, wenn wir die Gefahr eines 
Ausſchluſſes vom Schwarzen Meere laufen wollten. Konſtantinopel 
iſt die Hauptſtadt der Welt; und falls die türkiſche Macht daſelbſt 
geſchwächt wird, ſo rechnen wir auf die Miniſter der Krone, daß ſie 
alle nöthigen Vorſichtsmaßregeln treffen, ſei es militäriſche oder ma⸗ 
ritime, ſei es vermittelſt Uebereinkunft mit den Mächten, um alle 
nöthigen Bürgſchaften zu erlangen, daß ein Veto Großbritanniens 
über deſſen Beſitz nicht unbeachtet bleibe. Wir hoffen, der Meinungs⸗ 
ausdruck des Parlaments über dieſen wichtigen Gegenſtand wird feſt 
und unperkennbar ſein. Die ſicherſte Politik iſt eine kühne, und es 
iſt abſolut unmöglich, daß, falls England eine entſchloſſene Haltung 
annimmt, Europa ſeinen Entſchluß nicht achten ſollte. 


Ri Tokales und Provinsielles, 


@ofen, 5. Januar. 

— Der Unterrichtsminiſter hat den Bezirksregierungen von Preußen, 
Poſen und Schleſten hinſichtlich der Unterrichtsſprache für 
bibliſche Geſchichte auf der Unterſtufe pol niſch⸗deutſcher 
Schulen eröffnet, daß der Unterricht in derſelben in der Mutter⸗ 
ſprache der Kinder zu ertheilen iſt. Die Nichtbefolgung dieſer Anord⸗ 
nungen habe zu einem geiſtloſen, mechaniſchen Einlernen der bibliſchen 
Geſchichte in deutſcher Sprache geführt, was „unter keinen Umſtän⸗ 
den weiter zu dulden iſt.“ Der beregte Mißſtand, wo er ſich findet, 
ſei ſofort abzuſtellen und für die ſtrenge Befolgung der ergangenen 
Anordnungen zu ſorgen. 

r. In der heutigen Stadt verordnetenſitzung wurde 


zum Vorſitzenden für das Jahr 1878 der Juſtizrath Pilet und zm 


ſtellvertretenden Vorſitzenden der Geb. Kommerzienrath B. Jaffe 
wiedergewählt. — Heut vor 25 Jahren wurde der Kaufmann Salo⸗ 
mon Löwin ſon als Stadtverordneter eingeführt und gehörte ſeit⸗ 
dem ununterbrochen unſerer Gemeindevertretung an. Herr Löwin⸗ 
ſon, der verreiſt iſt und deshalb die Wünſche ſeiner Kollegen nicht 
entgegennehmen konnte, hat ſich in dieſer langen Zeit als ein eifriges, 
ſtets für das Wohl der Kommune bedachtes Mitglied der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung bewährt und ſich beſonders als langjähriger 
Vorſitzender der Finanzkommiſſion große Verdienſte um die kommung⸗ 
len Angelegenheiten erworben. 

r. Der Bau von zwei detachirten Forts und einem 
Zwiſchenwerke bei Poſen (in der Nähe von Zegrze, Glöwno 
und Wolfsmühle) wird im Laufe dieſes Jabres in Angriff genommen 
werden. Zur Vergebung ſämmtlicher Arbeiten und Lieferungen für 
den Bau ſteht am 14. Februar d. J. ein öffentlicher Submiſſions⸗ 
termin im Bureau der biefigen Fortifikation an. Es wird demnach 
im laufenden Jahre an 9 detachirten Forts, reſp. Zwiſchenwerken, 
gebaut werden, bei Jerzyce, Junikowo, Gurczyn, Dembſen, Staro⸗ 
lenta, Zegrze, Lonez⸗Mühle, Glöwno und Wolfsmühle. Der Bau 
der drei letzten Forts von der Nordweſtfronte Poſens wird voraus⸗ 
ſichtlich im nächſten Sabre in Angriff genommen werden, fo daß 
danach die Forts, deren Bau im Jahre 1876 begann, im Jahre 1882 
fertig hergeſtellt ſein können. 

r. Der hieſige Miſſions⸗Hilfs⸗Verein iſt mit 
dem 1. Januar in das fünfundzwanzigſte Jahr ſeiner 
Wirkſamkeit eingetreten und gedenkt ſein Jubiläumsjahr durch einen 
morgen (Sonntag) Abend 6 Uhr in der St. Pauli⸗Kirche ſtattfinden⸗ 
den Feſtgottesdienſt einzuleiten. 

— Wegen Zeugnißverweigerung war bekanntlich Frau Dr. 
Bojanows ka in Koſten auf drei Stunden in Haft behalten und 
außerdem mit einer Geldſtrafe von 100 Mark belegt worden. Da 
ihr Gatte die Geldſtrafe zu zahlen ſich weigerte, weil er in der In⸗ 
haftirung bereits eine Beſtrafung erblickte, ſo wurde er, wie dem 
„Kuryer Poznansli“ geſchrieben wird, am 3. d. M. gepfändet und die 
gepfändeten Sachen wurden für den Preis von 109 M. vom Kauf⸗ 
mann Dziegiecki, welcher fie ſofort Herrn Dr. Bojanowski zurück⸗ 
ftellte, erſtanden. — An demſelben Tage wurde Frau Dr Bojanowska 
wiederum in Sachen Czichowski vernommen und, da fie wiederum 
die Ausſage ablehnte, mit einer erneuten Geldſtrafe von 100 Mark 
bedroht worden. — Die Jeſuskapel le iſt, wie erinnerlich, vor 
einiger Zeit von Propſt Brenk mit den Schlüſſeln übernommen wor⸗ 
den. Auf die biergegen eingelegte Beſchwerde hat der katholiſche 
Kirchenvorſtand am 3. d. M. durch den Oberpräſidenten die Ver⸗ 
figura erhalten, er folle ſich fein Beſitzrecht auf gerichtlichen Wege 
erſtreiten. 

r. Eine Petition an den Reichstag um Erweiterung des 
Haftpflichtgeſetzes iſt von dem Vorſtande des bieſigen Ort8ber- 
eins der Maurer und Steinhauer in der Sitzung am 
28. v. M. beſchloſſen worden und liegt gegenwärtig in mehreren 
öffentlichen Lokalen unſerer Stadt zur Unterzeichnung aus. 

r. Auf dem Grundſtück der Neichsbank⸗Hauptſtelle wird 
im Laufe dieſes Jahres ein neues einſtöckiges Geſchäftsgebäude auf⸗ 

efiiprt werden, welches feine Stelle im hinteren Theile des Grunde 
hid erhalten und die ganze Breite deſſelben cinnebmen wird. Daf⸗ 
ſelbe wird einen Saal von 20 Metern Länge, 13 Metern Breite und 


5 Metern Höhe und ein Direttoriahimmer enthalten Das Erdge⸗ 
ſchoß des Vordergebäudes, in welchem ſich gegenwärtig die Geſchäfts⸗ 
Träume befinden, wird zu Dienſtwohnungen eingerichtet werden. 

— Standesamt der Stadt 8 J In der Woche vom 
30. Dezember 1877 bis 5. Januar 1878 find zu den Standes - Regis 
ſtern angemeldet worden: 

1) 47 Geburten (8 weniger als in vorhergebender Woche), und 
gwar 22 männliche und 25 weibliche, darunter 5 uneheliche und 1 
Zwillingsgeburt. 

2) 43 Sterbefälle (alſo 5 mehr als in voriger Woche). Die Zahl 
der Geburten überragt daher die der Sterbefälle um 4. Von den 
Geſtorbenen waren 23 männlich, 20 weiblich und befanden ſich dar⸗ 
unter 13 Kinder unter 1 Jahre und 3 Todtgeburten. 

3) 5 Ebeſchließungen. Von dieſen waren: 2 rein evangeliſch, 
d. h. beide Theile evangeliſch, 1 rein fatholifdh. Bei 2 Miſchehen war 
die Frau katholiſch und der Mann evangeliſch. 10 der Geborenen 
ſtammen aus evangeliſchen, 30 aus abe porel 4 aus mofaifden, 3 aus 
oe Ehen. Von den 43 Geftorbenen waren 13 evangeliſch, 28 

tholiſch, 2 moſaiſch. 

— Polizei⸗Gericht. Verloren: 1 goldenes Armband mit 
einem von kleinen Brillanten umgebenen blauen Stein, gegen 30 M. 
Belobnung abzugeben bei Siegmund Liſſner Kanonenplatz 12. 
1 Hirſchledener Handſchuh im Werth von 3 M. 50 Pf. 1 rothes 
Portemonnaie enth. ca. 100 M. und zwar: 3 Zwanzigmarkſtücke, 
2 Fünfmarkſcheine und verſchiedene Geldſorten. Ein weißer Pudel 
mit etwas röthlichen Ohren. Liegen qe blieben: 1 kleiner 
Karton entb eine kleine Nachtlampe und 2 kleine Kugelwlinder bei 
Robert Schreiber, Friedrichsſtr. 2. 

+ Nenftadt b. P., 3. Januar. [ Gratifikation. Stan⸗ 
desamt Marktpreiſe.] In der Stadtverordnetenſitzung am 
31. v. M., welche unter dem Vorſitze des ſtellvertretenden Vorſitzen⸗ 
den Apotbeter Labedski abgehalten wurde, wurden die biefigen 
fämmtlichen Beamten mit einer Gratifikation bedacht. — Bei dem 
biefigen Standesamte, wozu auch die umliegenden Ortſchaften ge⸗ 
hören, ſind während der Zeit vom 1. Januar bis ult. Dezember 1877 
als geboren 511, als geftorben 204 angemeldet und 37 Paare getraut 
worden. — Ungeachtek während der letzten Wochenmärkte wenig Ge⸗ 
treide zu Markte gebracht wurde, fo iſt daſſelbe doch in ſeinen bis⸗ 
berigen Preiſen nicht geſtiegen, im Gegentheil noch billiger geworden, 
fo wurden im Monat Dezember per für 100 Kilo Weizen 14 bia 
16,50 Mark, für Roggen 12,75—14 M., für Gerſte 13,50—14 M., für 
Hafer 1320—14 M., für gelbe Kocherbſen 12 M., für weiße Spetſe⸗ 
bobnen 18—19 M., für 100 Kilo Kartoffeln 1,80—2 M., für 100 Kilo 
Stroh 4 M,, für 100 Kilo Heu 6 M, für 1 Kilo Rinsfleiſch 60 bis 
70 Pf., für 1 Kilo Schweinefleiſch 90 Pf. bis 1 M, für 1 Kilo ge⸗ 
räucherten Speck 2-240 M., für 1 Kilo Butter 180-2 M., für 
1 Schock Eier 3-30 M. gezahlt. Kalb⸗ und Hammelfleiſch iſt wenig 
und faft gar nicht zu Markte gebracht worden. Fette und magere 
Schweine ſowie Ferkel werden zu ganz billigem Preiſe ge⸗ und 
verkauft. 

Ch Neutomiſchel, 4. Januar. [Hopfen] Der lebhafte Ge⸗ 
Bine 10 de welder mit dem Eintritt des Froſtwetters am hieſigen 


latze ſich bemerklich machte, hat wieder nachgelaſſen. Seit einigen 

agen wird das Produkt von den heimiſchen Händlern, welche für 
Rechnung böbmiſcher und baieriſcher Handlungshäuſer Hopfen ein⸗ 
kaufen, gar nicht gefragt und gekauft, vielmehr lauten die erhaltenen 
Aufträge dahin, ſich vorläufig abwartend zu verhalten. Nur von den 
Platzhändlern, welche darauf bedacht find, ihre Lager zu vervollſtän⸗ 
digen, wurde noch Hopfen hin und wieder begehrt, aber nur zu ſehr 

edrückten Preiſen bezahlt. Der Waarenumſatz war darum in den 
etzten Tagen nur febr unbedeutend, denn nur in geringen Quanti⸗ 
täten wurde das Produkt von den Produzenten der Umgegend dem 
biefigen Platze zugeführt. Nach dem Bahnhofe find im Laufe dieſer 
Woche nur wenige Ballen Hopfen ſpedirt worden, welche meiſtens für 
Brauereibeſitzer in der bieſigen Provinz und für Konſumenten in den 
Provinzen Oft: und Weſtpreußen, Sdlefien, Pommern 2c. beſtimmt 
waren. Was die in den zuletzt a enen Tagen bewilligten Preiſe 
anbetrifft, ſo iſt zu bemerken, daß die Händler den Produzenten noch 
niedrigere Angebote machten, als ich in meinem Berichte vom 28. v. 
M zu verzeichnen hatte. Für Waare beſter Qualität, welche noch 
am meiſten begehrt wird, bewilligte man 72—87 Mark, für Hopfen 
mittlerer Güte 51—66 Mark und für Waare geringerer Qualität 40 
bis 50 Mark pro Zentner Bei der ſchwankenden Stimmung im 
Hopfengeſchäfte, welche ſchon fo bäuſig die Hoffnungen der Eigner vers 
nichtete, find dieſelben gern geneigt, ihr Produkt zu dieſen niedrigen 

reiſen abzugeben. Nichts wird von den Produzenten und Händlern 
ehnlicher herbeigewünſcht, als der Eintritt von anhaltendem Froſt⸗ 
wetter, weil daſſelbe allein geeignet iſt das Hopfengeſchäft wieder zu 
beleben. Sollte eine Beſſerung des Verkehrs im Hopfenhandel und 
im Zuſammenhange biermit eine Preisſteigerung noch einmal eintre⸗ 
ten, ſo würden unſerer Provinz hierdurch noch ganz bedeutende Sum⸗ 
men zugeführt werden, denn es darf wohl mit Sicherheit angenom⸗ 
men werden, daß noch 1215,00 0 Zentner Hopfen bei den Eignern 
in der hieſigen Umgegend und bei den Produzenten in der Provinz 
auf Lager ſich befinden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
+ Pofen, 5. Januar. [Schwurgericht.] Die erfle dies⸗ 


jäbrige Schwurgerichtsperiode, in welcher Appellationsgerichtsrath 
Er emer von hier den Vorſitz führen wird, beginnt am Montag, 


den 7. Januar und wird vorausſichtlich eine ziemlich umfangreiche 
werden. Es ſtehen zunächſt die nachfolgenden Anklageſachen zur Ver⸗ 
handlung an: e 

Montag, den 7. Januar: wider den Knecht Wilbelm Lang⸗ 
mann wegen Urkundenfälſchung und Diebſtabls; ferner wider den 
Tiſchlergeſellen Stanislaus Suchocki wegen Urkundenfälſchung und 
verſuchten Betruges; endlich wider den Invaliden Mathias Noch o- 
wicz wegen wiſſentlichen Meineides. 

Dienſtag, den 8. Jaruar: wider die Tagelöhner Ignatz und 
Anton Piekuta wegen ſchweren Diebſtabls; ferner wider den Ein⸗ 
wohner Michael Steinke, den Tagelöhner Michael Erben und 
den Knecht Rudolvb Egide wegen vorſätzticher Körperverletzung 
mit tödtlichem Erfolge. ; : 

Mittwoch, den 9. Januar: wider den Müllergeſellen Wilhelm 
Boebm und den Müller Jobann Klinge wegen vorſätzlicher 
Brandſtiftung beziehungsweiſe Anſtiftung zu dieſem Verbrechen. 

Donnerſtag, den 10. Januar: wider den Tagelöhner Johann 
Wilhelm Bach wegen Betruges und 5 ferner wider 
den Poſteleven Wenzeslaus Jezierski wegen mebrfacher Unter⸗ 


Nachdem in dem Konkurſe über das 3 
Vermögen bes Kaufmanns Iſidor Handelsregiſter. 
Haeniſch zu Poſen der Gemein. In unſer Handels⸗Regiſter zur Ein- 
thuldner die Schließung eines Akkordsfftragung der Ausſchließung der ehelichen 
beantragt hat, fo tft zur Erörterung. Cütergemeinſchaft ift unter Nr. £33 
über die Stimmberechtigung der Son | ufolge Verfügung vom 21. Dezem⸗ 
"ursgläubiger, derer Forderungen in| Der 1877 heute einget agen, daß der 

nfegung der Richtigteit bisher ſtreitig[ Kaufmann Samuel Swarfensti 
geblieben ſind, ein Termin auf zu Poſen für ſeine Ehe mit Regina 


den 12. Januar 1878, 0. Sehnde 287 bie Omara 
Vormittags 10 Uhr 


der Güter und des Erwerbes ausge⸗ 
ſchloſſen hat. 

vor dem Kommiſſar des Konkurſes im] Poſen, den 24. Deꝛember 1877. 

Konkurs-Bureau Nr. XI. anberaumt 

worden. Die Betheiligten, welche die 


[laguna amtlicher Gelder und falſcher Buchführung; endlich wider 
en Tiſchler Sebaftian Viertel, wegen verſuchten ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls und wider die unverehelichte arianna Ruback und die 
unverebelichte Marianna Skibinska wegen intellektueller Ure 
be TONUR beziehungsweiſe Begünſtigung und Anſtiftung zu 


elben. A 
Freitag, den 11. Januar: wider den Agenten Karl Türk und 
Genoffen, wegen Urkundenfälſchung und N 
Sonnabend, den 12. Januar: wider den Müller Michgel Zerb ſt 
und den Müller Valentin Granikowski wegen Anſtiftung zur 
vorſätzlichen Brandſtiftung; ferner wider den Arbeiter Stanis aus 
Matuſzewski wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit tödtlichem 


olge 

Montag, den 14. Januar: wider die Wittwe Emilie Kayſer 
wegen einfacher und mehrfacher ſchwerer Kuppelei; ferner wider den 
Fleiſchergeſellen Ludwig Tonn, den Fleiſchergeſellen Emil Weiß 
und den Fleiſchergeſellen Heinrich Arlt wegen Körperverletzung. 

§ Poſen, 5. Januar. [ re Nan Meſſerſteche rei] Im 
Auguft v. J. wurden ein hieſiger Maurermeiſter und zwei Geſellen, 
welche im Glazis vor dem Berliner Thore ſaßen, ohne jede Veran⸗ 
laſſung von mehreren Perſonen überfallen und mittels Meſſerſtichen 
derart gemißbandelt, daß ſie erhebliche Verletzungen am Kopf und an 
anderen Körpertheilen davontrugen. Als der Begehung dieſer Kör⸗ 
N er e befanden ſich vier hieſige Schloſſergeſellen 

eute vor der Kiminalabtheilung des Kreisgerichts. Durch die Be⸗ 
weisaufnahme gewann der Gerichtshof die Ueberzeugung von der 
Schuld der Angeklagten und verurtheilte dieſelben gemäß dem An⸗ 
trage der Staaksanwaltſchaft mit Rückſicht darauf, daß die Körper⸗ 
verletzungen, welche glücklicherweiſe keine gefährlichen Folgen a edtz von 
mehreren Perſonen gemeinſchaftlich, mittels gefährlicher Werkzeuge 
und obne jede Veranlaſſung begangen worden waren, ohne Annahme 
mildernder Umſtände nach § 223a. des Strafgeſetzbuches zu 2 Mon a⸗ 
ten Gefängniß. y 


Wöchentlicher Wrodukten- und Börfenberidt 
von Hermann Meyer. 

Poſen, 5. Januar. Der Winter hat wieder einen milderen 
Cbarakter angenommen Während der ganzen Woche hatten wir Thau⸗ 
wetter, welches die gefallenen Schneemaſſen vernichtete. Die Saaten 
find daher größtentheils ohne Schutz gegen etwa eintretenden Froſt. 

Das Getreidegeſchäft geſtaltete ſich im neuen Jahre etwas leb⸗ 
pes Die ausländiſchen Berichte lauteten recht feſt und nament⸗ 
i Y 

Weizen meldete auch Berlin und Stettin húbere Preife; doch 
ging die Erböbung zum Schluſſe wieder verloren. Die Preisbeſſerung 
war banptlächlich in Folge der Kriegsbefürchtungen eingetreten. Am 
biefinen Landmarkte war die Bufubr in Weizen etwas reichlicher Die 
Kaufluſt anfangs rege, wurde ſchließlich ſchwächex; man zahlte 185 bis 
208 Mk. per 1000 Kl. 

Roggen batte bei ſchwacher Zufuhr lehbafteren Begehr, da der 
3 nef Sachſen fic wieder belebte. Man zahlte 130—140 Mk. 
per 3 

Ger fre bet regem Verſande nach Stettin recht feft und beſſer 
bezahlt. Zu notiren tft 140 155 Mr. per 1000 Kl. 

Hafer unverändert 118-130 Mk. bez. 

Spiritus. Die Geſchäftsloſigkeit verleibt dem Artikel ſchon 
an und für ſich eine matte Tendenz. Die eb ba genügen allerorts 
dem Bedarf und laſſen noch genügend Material zur Lagerbildun 
übrig; Spekulationsluſt macht ſich nicht geltend und der Abſatz na 
dem Auslande hat faft gänzlich aufgebört. Die Momente ſprechen 
zwar gegen eine Preisſteigerung, dürften jedoch auch nicht im Stande 
ſein einen größeren Preisrückgang herbeizuführen, denn es iſt nicht zu 
vergeſſen, daß in den Monaten November und Dezember ungewöhn⸗ 
lich große Quantitäten an das Ausland abgegeben worden ſind, wo⸗ 
durch die ſehr große Produktion paralyfirt wird. An 
unferem Markte war das Angebot haupiſächlich per Januar durch 
anbaltende breslauer Verkaufsordres drückend, während frätere Ter⸗ 
mine durch Blankoverkäufe angeboten wurden. Die Fabrikanten find 
mäßig aut beſchäftigt, während für Rohwaare der Verſand faſt gänz⸗ 
lich aufgehört bat. Zur Beladung mit Spiritus iſt ein Kahn ange⸗ 
nommen. Das bieſige Lager ift bis jetzt noch unbedeutend. Man 
Pro fic Januar 47—46,40. April⸗Mai 49,60-49 Mk. per 10,000 

rozen 
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phermiſchtes. 


* Eine erbauliche Teufelsaustreibungsgeſchichte bat die 
„Germ.“ ihren Leſern am Schluß des vorigen Jahres zum Beſten ge⸗ 
eben Durch drei Nummern zieht ſich in ihrem Feuilleton unter der 
eberſchrift „Dämoniſches“ die ausführliche Def chrelbung einer Teufels⸗ 
Beſchwörung, die irgendwo an einer 30jährigen Frauensperſon verübt 
worden iſt Es handelt ſich dabei keineswegs um humoriſtiſchen 
Unterhaltungsſtoff, ſondern um den aktenmäßigen Nachweis, daß der 
Teufel leibhaftig, „wie er unter dem Fluch der Kirche ſich krümmt 
und aufbäumt“ unter uns wandelt, und um die Widerlegung Aller, 
die den perſönlichen Teufel gern aus der Welt ſchaffen möchten. Die 
angeblich Ab al Depoſitionen des Exorciſten beginnen mit den 
faſt ein Jahr lang fortgeſetzten Vorbereitungen zu der ſpäter borges 
nommenen eigentlichen Teufelsaustreibung. Es iſt eine Art von 
Diagnoſe, bei der durch geiſtliches Auskultiren und Perkutiren der 
Wohnſitz des Teufels und zwar im Herzen der Beſeſſenen feſtgeſtellt 
und eine Reihe von Verfuden über die Wirkſamkeit verſchiedener Be⸗ 
ſchwörungsmittel gemacht wird. Wir erfabren dabei, daß der Dämon 
2 gut Latein verſtebt, einen großen Widerwillen gegen das Skapu⸗ 
ier vom „heiligen Herzen“, gegen Reliquien und Weihwaſſer bat und 
ſich durch eine harte gedämpfte Stimmung von derjenigen der Be⸗ 
ſeſſenen unterſcheidet. Es ftellt ſich im Laufe der Behandlung der 
Beſeſſenen durch den Exoreiſten heraus, daß fie eigentlich zwei Teufel 
in ſich habe, Asmodeus und Luzifer, die dann endlich durch wieder⸗ 
holte kräftige Beſchwörungen ausgetrieben werden. Aus den unendlich 
langen mit dogmatiſchen Erörterungen gewürzten Erzählung nach⸗ 
ſtehend einige Proben: „Sie warf ſich (während der einen Beſchwörung) 
bin und her, zitterte faſt unausgeſetzt am ganzen Körper, und ſchlug 
ſich den Kopf mit ihren Fäuſten; es war ein ganz jammervoller An⸗ 
blick. Diesmal nannte der Teufel ſeinen Namen Luzifer gam laut 
und entrüftete ſich über jede Bemerkung des Exorciſten mit ungewohn⸗ 
ter Heftigkeit. Dieſer äußerte z. B. auf ſeine Namensnennung: Du 
biſt es alſo felhft, deſto beffer! Wir werden in Dir die ganze Hölle 
beftegen, und Du wirft arg beſchämt fein, wenn Du vor allen Deinen 
Teufeln wirſt als beſiegt erſcheinen müſſen.“ Ein gellendes: „Ich ver⸗ 


— 


börige Grundſtück, mit einem Flächen⸗ 
Inhalte von 4 Aren 30 Quadratſtab, ſoll 
behufs Zwangsvollſtreckung im Wege mann und 
der nothwendigen Subhaftation am 


Dienſtag, 
den 2. April 1878, 


Vormittags um 10 Ubr, 
im neuen Gerichts⸗Gebäude hierſelbſt 
Zimmer Nr. 29 verfteigert werden. 

Die geſetzliche Bietungs-Caution ber 
trägt 1397 Mk. 51 Pf. 

Poſen, den 24 De ember 1877. 


Kö igl. Kreis = Gericht. 


aufgefordert, die Eröffnung dieſes 


dieſelbe nach Ablauf von 6 
von Amtswegen erfolgen wird. 
Königliches Kreisgericht. 
II. Abtheilung. 


das am 20. Dezember 1821 errichtete 492 Mark Wohnungsgeldzuſchuß, 
wechſelſeitige Teſtament der Herr⸗Mark Dienſtau ' wands⸗Entſchädigung, 
Anna Marie geboreneſ außerdem würden bei Reiſen von über zu 
Keim⸗Manthey'ſchen Eheleute aus 30 Kilometer Entfernung 6 t 1 
Ehrbardorf. Die Intereffenten werden 1 95 als Diäten und Reiſekoſten⸗ 


ſtaments nachzuſuchen, widrigenfalls| Dienftfuhrwerks 360 Mark 


Bekanntmachung. 


3 
abſcheue Dich“, und „Oh, wie ich mich rächen werde!“ mar die Ant 
wort. . Gedrängt, auszufahren, erwiderte der Stolſe: „Ich and 
geben, wenn ich von ihr werde erlangt haben, was ich mil...“ Gr. 
nannte noch einmal feinen Namen, ſowie den ſeines bereits verjagten 
Genoſſen Asmodeus; dieſer ſei 12 Jahre in der Perſon geweſen, er 
ſelbſt aber ſchon 14 Jabre. Auf die Frage warum er felbft zu dieſem 
armen Mädchen gekommen, anſtatt einen ſeiner Untergebenen zu ſchicken 
und ob er damit habe Gott nachäffen wollen, der Nie feine Bräute 
auf Erden auserwählt, erwiderte er: und ich habe Erfolg 
und ihr einreden wollen, fie liebe fie nicht mehr? „Ich bin damit 
verunglückt. Auf die Androhung, daß es nun auch die Mutter⸗ 
gottes von P. fein wird, die ihn verjagen werde, erwidert er Heinz 

| laut: „Ja wohl, fie wird mich vertreiben“, und fügt hinzu: „Ob, ich 
werde fortgehen, ja; aber ich will mich an ihr rächen: ich werde 


in ihrer Nähe bleiben, fie verfolgen, fie guälen.“ Die Bemerkung des 
trägt 


Ja, 


ehabt.“ Als Strafe für dieſe That folgen nun me 
ti ende Beſchwörungen, dann fest 0 das Examen ee: 7 
haſt dieſer Aermſten ihr Vertrauen zur heiligen Maria nehmen 


kung: „Siehe da, wie ſehr Du zu fürchten biſt,“ rafft feinen Wider⸗ 
ftand aufs Neue auf. Er wird nun interpellirt, ob er durch die 
Schuld der Beſeſſenen ſeinen Eingang in dieſelbe gefunden; er ver⸗ 
neint dies und geſteht ausdrücklich, daß ſie unſchuldig ſei. Die Ant⸗ 
wort, wie er eingetreten fet, bleibt er ſchuldig“ Es ſcheint, daß die 
„Germania“ von den Erfolgen, des Madonnenſchwindels in Marpine 
en und Dietrichswalde doch nicht ganz befriedigt iſt und deshalb den 
eibhaftigen Satanas zu Hilfe ruft. Sollte auch der Fürſt der Hölle 
die gewünſchte Wirkung nicht thun, fo wäre wohl die „Germania“ 
mit ihrem Latein in der That zu Ende? 


— 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Bofen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche odiriiften. 


London, 5. Januar. Der „Standard“ beſtätigt, daß die Res 
gierung Rußland erſucht habe, die Friedensbedingungen zu nennen 
und fügt binzu, wenn Rußland dem Geſuche mit der Behauptung, 
der Frieden zwiſchen ihm und der Pforte ſei nicht Sache Englands, 
ausweichen und zur weiteren Niederwerfung der Türkei den Krieg 
fortſetzen ſollte, ſo würde die britiſche Regierung antworten, ſie könne 
ia den völligen Sturz der Türkei noch einen Separatfrieden 

ulden. } 

Konſtantinopel, 4. Januar. Die Minifier des Krieges, der 
Marine und der auswärtigen Angelegenheiten wurden von der Des 
putirtenkammer erſucht, Aufklär ungen zu geben über den Antrag der 
9 auf Bewilligung eines Kredits von 51 Millionen zu Armee⸗ 
zwecken. 

Petersburg, 5. Januar. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
hebt den Widerſpruch zwiſchen der Rede Lord Carnarvons und den 
geſtrigen heftigen Erklärungen des „Standard“ hervor und fügt 
binzu: Die beſonderen neuen Intereſſen, wovon das Blatt ſpreche, 
wären noch immer undefinirt. Es ſei doch wünſchenswerth, dieſelben 
kennen zu lernen. Bezüglich der Nachricht der „Morningpoſt“, Eng⸗ 
land habe beſchloſſen, Rußland über die Bedingungen zu befragen, 


worunter die ruſſiſchen Kommandanten der Pforte einen Waffenſtill⸗ 


Pas 


q — — 


A 


ftand bewilligen könnten, erklären mehrere Blätter, dieſe Einmiſchung aff, 
würde nur ein Vorwand fein, das engliſche Publikum gegen Rußland 


aufzureizen, da Rußland das Anfinnen abweiſen müſſe. 


Florenz, 5. Januar. General Lamarmora iſt heute Vormittag 
geftor:en. 


Paris, 5. Januar. Die „Agence Habas” dementirt die Gerüchte 


von dem Rücktritt des Kriegsminiſters. 


ide l : Eingeſandt. 
wohl der früher hierorts üblich geweſene Neujahrs⸗ 
der Unterzeichneten verboten worden iſt und viefelben le pe. 
keinen Gebrauch gemacht haben, ift doch die Mehrzahl des hochehren⸗ 
werthen Publikums, in Anerkennung unſeres oft ſehr ſchwierigen 
Malice’ fo freundlich geweſen, uns eine kleine Gratifikation zu er⸗ 
eilen. — 
Wir ſagen denſelben unfern herzlichſten Dank und wii 
in treuer Erfüllung unſerer Pflicht, nochmals d wünſchen Ihnen 


„Proſit Neujahr.“ 
Die Nachtwächter der Stadt. 


Meine 
Abren Reparaturen Werk flatt 
Preifen, Inter einjübriger Garantie. 5 5 Molten 


B. Dawczyaski, 
Uhrmacher, 
10 Wilhelmsplatz 10. 


Ausverkauf meines noch ſehr großen Lagers von Regula⸗ 
toren, Taſchenuhren und Uhrketten in Gold und > 
Wand:, Stutz⸗ und Weckeruhren, ſowie auch Goldiwaaren (Sas 
»rantie für 14tarátbig) als: Ringe, Medaillons, Nadeln, Hem⸗ 


Exorciſten, daß er dazu keine ee mehr haben werde, 

ihm die Drohung ein: „Ah, auch Du ſollſt leiden, Du ſollſt viel 

ausſtehen.“ „Wie Gott will“ und einige Tropfen Wethwaffer, die den 

Dämon erbeben machen, iſt die Antwort. Die ſpöttiſche Bemer⸗ 

denknöpfe, Ohrgehänge, Brochen, Kreuze 20. 2- 
Preiſe ſehr billig. — Garantie = an Fabrikate. 

fofor 


Aufträge von außerhalb werben ausgeführt 


2400 Leben tretenden ſtädt Ehe 
Madchenſchule find th ee a 
beſetzen: 


ar die eines Oberlehrers (fac, doc. 


für höhere Lehr ⸗ A 
5300 2. Gehalt; alten) mit 


l e a OE jährlich] 2. die der Iſten wiſſenſchaftlichen > 
onaten Fuhrkoſtenzuſchuß gewährt. Lehrerin mit 1500 M.; 
Schönlanke, d. 22. Dezember 1877. me Wfa e dee ba 15 Sen mit 1805 f N 
ar erat 2. Sanar 1878, 4, 5 Er 15 Elementarlehrere 
Previnzialſtändiſche Kommiſ⸗ 5. 55 8 8 Elementarlehrert 


ür den Chauſſee⸗ und 
ſion f 5 fees un 


noch folgende Stellen 


Bewerber wollen ihre Meldungen 


Königliches Kreisgericht. 
erwähnten Forderungen angemeldet oder 


1 baten, werden hiervon in Nothwendiger Verkauf. 
enntnif gelept. Das in der Poſener Vorſtadt 
Poſen, es 30, Dezember 1877. St. Marti Nr. 403 t, 

Königliches Kreisgericht. bet br. Joseph v. Rofautery ne 


mit Lebenslauf und Zeugni 9 
15. b M. bel und enrages eau 


Oppeln, den 2. Januar 1878. 
Der Magiſtrat. 
Goetz. 


Wir beabſichtigen vom I April d J. gebau. 
ab mehrere Anal, Baumelfter ae y 


Der Subhaftationd-Richter r. von / 
Kept. Wegebauinſpektoren für die Lofal-Ver- IS i Maffenbac. _ 
waltung unferer Chauſſeen anzuſtellen. 


Bekanntmachung. Das etatsmäßige Jahreseinkommen dieſer Bekanntmachung. 


In unſerm Depofitorio befindet ſichl Stellen beträgt 3000 Mark Gehalt,! An der zum 1. April d. J. hier ind 
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ſchabigung dotirte Lehrer⸗Stelleſſter Miner dajerbft verlauft. 
va cant 


Nr. 13 Sonntag, 


Konkurs-Eröffnung. | Re fauntmad) 
Singin ario: | Bekanntmachung 
ehenden 
zu Lobſens, Bauten auf der Förſterei Seeberg bei 
Erſte Abtheilung. . Oberförſterei Lndwigsberg, 
f und gwar: 
e Han ee 4. poe Neubaues eines maffiven Stall: 
Ueber das Vermögen des Fabrik. gebändes veranſchlagt erkl. Holz. 
befiger’ Robert Werſche zu Natel werth, Holzanfuhr und des Titels. 
in Firma: Nobert Werſche & 1 an auf 3898,26 M. 
Comp. iſt der kaufmännſſche Konkurs „des Umbaues des 
eröffnet und der Tag der Zahlungsein⸗ 


Beilage zur Poſener Veitung. 
15 Rernfette | 
Schweine Zur gefälligen Beachtung für Damen. 


flehen zum Verkauf in 

Fanisdorf 5. Richto. 
AAAAALOAA A 
Eine Gaſtwirthſchaft 


an der Chauſſee zwiſchen Pofen- 
Pinne bele o mit 9 100 f 


6. Fannar 1878 


Die erſten Nummern des neuen Jahrgangs 1878 find aus Berlin bereits einge⸗ 
troffen und in allen Buchhandlungen als Probe zu haben: 


DER BAZAR 


Illuſtrirte Damen⸗ und Moden-3citung. — Pramiirt Weltausſtellung 1876. 


24. Jahrgang. Preis vierteljährlich M. 2. 50. (in Oeſterreich nach Kurs). 
Alle 8 Tage erſcheint eine Nummer (1—2 Bogen ſtark) in größtem Folio-Format. 
Abonnements werden von allen Buchhandlungen und Poſt⸗Anſtalten jederzeit 


IV. Maſtbieh Nusfiellüng Berlin, 


am 8. und 9. Mai 1878. 


alten Wirthſchafts⸗ 


bäudes veranſchlagt es 

ſtellung auf den a gen gutem Acker, worunter Wiefe 

rel. des Holzwerihs 1 2 

feſigeſetzt ae * Halfar, des Sie 12 ison abs e ae 
Sum einſtweiligen Verwalter der tels Insgemein und u. 15 N 


des Werths der Ma⸗ 


a e en ſaämmt 
terialien aus dem } 


Maſſe ift der Kaufmann Louis Behr dach und im bee 
zu Lobſens beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 


werden aufgefordert, in dem 


auf d. 16. Januar 1878 


Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtslokal, Terminszim ; 
mer Nr. 11 vor dem Kommiſſar Hrn. 
Kreisrchter Reichel anberaumten Ter- 
min ihre Erklärungen und Vorſchläge 
über die Beibehaltung dieſes Verwalters 
oder die Beftellung eines an deren einft- 
weiligen walters abzugeben. 
Allen, welche von dem Gemein 
ſchuldner etwas an Geld, oder oder 
anderen Sachen im Beſitz oder Ger 
wahrſam haben, oder welche ihm etwas 


lich unter Ziege 
ſten Zuſtande, iſt bei verhältniß⸗ 
mäßig geringer Anzahlung ſehr 
rn ig ſofort 8 vere 
aufen und am jl, April 1878 
Izu übernehmen, 
Adr. sub S. 101 befördert 


einen zu befeitigen« 
ry Gebäude-Theils 
au 


585,64 „ 


Sa. 4483,90 M. 

De koche 845 m an — 
ndeftfordernden m ureau des 

Unterzeichneten, woſelbſt auch die An⸗ dienten dee , 

ſchläge, Zeichnungen und Bedingunge ein A De A 


, ben 7 
till, mähren kene en Neun Maſtochſen 


eingeſehen werden können, 
(Trockenmaſt) ſtehen zum 


am 
Vonnerſtag den 17. d. Ja, Verkauf in Eliſenthat bei 
Unruhftadt, Station Bomft. 


Vormittags 11 Uhr Une 
Blumenfreunden 


1 werden. 
chrimm, den 4. Januar 1878. 


verſchulden, wird aufgegeben, nichts an] Der Waſſerbau⸗Inſpektor. i E y | nal. Natives und 
denſelben zu verabfolgen oder zu gabe Habermann. empfiehlt blühende Topfgewächſe, Pal. R 2 Laer Auſtern 
len, vielmehr von dem Beſitz der Gee Au ti „men und andere Blattpflanzen in — welches in meiner Werkſtatt zur Win- Fn 5 - ‘ 
A. Dt dr RR, von 10 pe en en ee , (odo | Yung Buol 

ontag, den 7. d. M., von Kr mi m m Ne jebt ſämmtliche Pelz⸗ und warınge en A i 
A e ee an, — wir aus einem Nachlaffe bekannter geſchmackvoller Arbeit. f ES EA Le Sun, deshalb emp fei ich Seber und PS Ae Julius uckow. 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, Schuhmacherſtr. Nr. 4 1 Treppe vere] Vorkommenden Falles ſehr ſchön ==, namentlich Fußleidenden auf Hühner⸗ 3 „ 
mit Vorbe al ihrer etwaigen Rechte, ſchiedene Mahagoniſpinde, Stühle, Palmenzweige verſchledener Größe, augen, Froftbeulen, Rheumatismus und \y ine große Sendung 
ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. S ag ns pole 9 — re ster e Er y Sy] Kg dergl. Pu e tat : Algierer RlumenkoHl 

i » lider, 1 » . ‘ 

qa aber und andere mit den- Sha yee JENE egenſtände mel ff zeitgemäß billigh ſchafts - und Salon nd empfing u. empfiehlt zu billigften Preifen 


en berechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 


fi noftid gern, 
—— 2 mara ag ed pa Seegall & Krectel, 


Zugleich * we . Auktions - Commiſſarien. 
nſprüche a 8 

Sen et glfubiger ve 2 wollen, hier» Bekanntmachung. 
durch aufgefordert, ihre — Her die Das hier in Koſten sub Nr. 152 


elben mögen bereits rechtshängig fein} telegene, der katholſſchen Pfarre gehö⸗ 
br nicht, mit dem dafür verlangten rige Wohnhaus 15 1948 Piar 6 


Vorrecht bis zum f t 
' 8 einſchließlich AM 14. Januar fut, 
di Aeg an NE at bd eae 2 Ubr, : 


ch oder Hg Protokol 
mit Grund und Boden meiſtbietend 


ſachen und andere 3 


bietend gegen baare Alexander Goritz, 


Kleine Gerberſtr. 4. 


Aufſchnitt, 


ten Preifen; die Gürt⸗ werden in un Zeit zu ſoliden Preiſen ausgeführt. 


ahlung verfteis | nercí Hohe Gaffe Nr. 2. 
A. Krug. krabzewski, csusmseenciter 
Werkſtatt und Lager Alter Markt 55, 1. Etage. 


Jagd- Gewehre Freitag, d. II. d. Ws. 


5 bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen gro⸗ 
rámiirt Bromberg 1868, AS 
Königsberg 1869. Trier 1875. ben Fe port frische de Nesbrächer 


Jos. Offermann übe en Kälbern 


i Ñ R 22 1 N —— in Keilers Hotel zum Verkauf. 
E - 1 nm a. + i 8 
— — sig 1 275 eee e o MD J. Klakow, Viehlieferant. 


ftetes Sager von mehre⸗ be — Billards — 


5 í EN mit Marmorplatte 1 Stück fauber und gediegen gearbeitet nebſt ſämmtlichem 
Gewehre den Zhe. 8 an, Zubehör, per Ca x von 150 Thlr. an, ſ. w. 
qe von Elfenbein - Billardbällen 


Käſe, Straßburg. u. Elſaſſer Zungen⸗ 
wurſt, Mortadellen⸗, cia u. Gat 
dellen⸗Leberwurſt, wie aus bekannten 


pfehit ks J. Gross 
Theaterſtraße 4. : 


der ſämmtlichen “lan Ort und Stelle verkauft werden. — empfiehlt bei 14tägiger Probe und jeder 
Baie $ Po Sg Lizitations⸗ und Contratts-Bedingune Garantie icin 
definitiven Verwaltungsperſonals |S. e in wee ARAN ae 
Koften, den 15. Dezember 1877. 


am 19. Februar 1878 Pert. Doppelflinten „ „ 6% „ 


auptniederlage und größtes La empfiehlt 


; önigli N ¡Mari echt Damaſt⸗ und da N 4 
Vormittags 10 Uhr, fee Ay na ie F Sut 4 ' a Beek Hager Aa De ‘eae 1 „ von Magnus e Bier a blaſchen - Mt. 
in unſerem Gerichtslokal, Terminszim⸗ PROBE mare] Lefaucheux⸗ Doppel 1 Billardtu owie ſämmtliche Billard utenſil „JGrätzer Bier, fein 33 3 
mer Nr. 11 vor dem genannten Kom, tung der katholiſchen Kirche inte E 


A. SB 7,7 8 
100 Flaſchen 9 Mk. excl. Glas. 
Von 10 Flaſchen ab frei ins Haus. 


Friſche Pfannkuchen! 


nten y 
Eſchüſſige Revolver 
zu Koſten. | Hab ; „ „ 24 an. 
Tſichuſchke. Sämmtliche Munitions-⸗Artikel undd 
Billiger Brennholz Verkauf. Jagdgeräthe billight. Preis» Gourantef 


unentgeltlich und franco. 


miffar erſcheinen. 5 

ach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 
Yung über den Akkord verfahren werden. 


Caesar Mann, 


10. Friedrichsſtraße 10, im Haufe des Telegraphenbureaus. 
Sämmtliche Reparaturen an Billards billigft 


Zugleich ift noch eine zweite rift] Grabenſtr. 5 wird trockenes weißbuchen unent = Kölner Domban:Loofe, Baa 
17 Apr 15 bi En, Heaney ft a meen ee Brent Feuerungsanlagen den Bureau. 12000 ie bai ye aa Täglich drei Mal friſch 

* a A 11 verſendet a ark (be ück a 8 M. ) gegen Einſendung des Betrages Mitt d Ti 
ee und zur Prüfun ate 5 d an a Sac für Dampfleſſel, Brau⸗ (Sart Hahn in Berlin rn 30. - Sn And wie Ne Bomben = : 
nerhalb dDerjelben nach eine am Markte gelegene Schank⸗ jeder Art, ſelbſt wenn die Zähne hohl und angeftod Und koſtet à Stück 5 Pf. blos; 


werden nach neueſtem — 
schen: Bei angemeldeten Forderungen Babe ie neift on ; 12g. n ic pfannen A. und beten Syſtem Zahnſchmerzen find, werben augenblicklich und dauernd durch den beißt haben bel 
det 12. April 1878, [Wiler qué Freier and bil fofort ausgeführt durch 0. Swierzy rühmten indiſchen Extract befeitigt. Derfelbe follte feiner Vortreffliteit| MI. Oerekwicki, 
en 12. Apri Jan verkaufen. Gembarbtherplap 5)? "Sugenten’, halber in Feiner Gamilie fehlen. Echt in Fl. a 50 und 100 Pf. im Allein Bäckermelſter, Frledrichsſtr. 13. 


Vormittags 11 uhr fo Te werben ih gk ag bis zum a. d. Gr. Gerberſtr. Depot für Pofen bei M. Waſſermann. 200,000 Mark Mündel⸗ 


: Weeiie 0 qu er Wir zeigen hiermit ergebenft an, daß wir den Aus⸗ gelder ſind 
¿gim Petes \ 
* Ne. 11 ay Soy e e poſtlagernd J. K. Opalenica, Kr. But. Der Fabrik⸗Ausverkauf zeigen h 8 , 5 auf Rittergüter bis % der Ti 


. ; a] 19, Berlinerſtraße 19, ſchank unſerer Biere in unſerer Brauerei Wronkerfir. 17 Poſener Landidaft zu vergeben d — 
i beraumt, Zum Erſcheinen in E t ld, u Alfsnid ndichaft zu vergeben durch 
lo Trane werben ¡bl Abit in Neſtaurant Stuttgarter Gold, Uhren, Alfsnide⸗ vom 1. d. ab Herrn Gerson Jarecki, 


waren, wird Donnerftag den 10. d. Sapiehaplatz 8 
aan welche ihre Forderungen f mit Ausſchank echter Biere, feiner Ein⸗ Hermann Lan e : 


loſſen. Eine große Parthie Alfe⸗ 
innerhalb einer der Friſten anmelden Nach groß 9 f 


richtung in einer größeren Provinzial. nide-Waaren, welche a: do beftimmt] | 


werben, > t ü waren, find erft jetzt eingetroffen und] = : : : 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich Poet in e RE werden, um die bedeutende Rückfracht übertragen haben und bitten, das Herrn Lange in ſeinen 
ilt i 


einreicht, hat eine Abſchrift derſelben zig. u eriparen, zu folgenden billigenffrüheren Wirkungskreiſen gezeigte Vertrauen ihm auch in 
und ihrer Anlagen beizufügen. reifen verkauft: Gabeln a Dg. 3 ate ies 
b Eh früher Aigle, Meſſer 3 Ale ſeiner neuen Thätigkeit bewahren zu wollen. 


po 
ucht. Offerten sub E 
oſen. 


300000 Nat 


„ Kubnte, 
Friedrichsſtraße 30. 


eder Gläubiger, welcher nicht in AAA A 
— ag Amt8b Arte feinen Wohnſitz Waldverkau früher 4 Thlr., Eßlöffel a Dg. 3 Thlr., Hochachtungsvoll auf Güter (hinter Landschaft) und hice 
n e de 0e. A A E Gebr. Walt fige Granbftide, mie Minbel-Gelder | 
e % Meile von Poſen find circa 280 Edie ce Dart wee 20 Ser, 0 T. or. mit 5 pCt. zu N 7 A ab 


haften oder zur Praxis bei und berech ⸗ 
tigten auswärtigen Bevollmächtigten 
bestellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be 
kanntſchaft Fehlt, werden die Rechtsan⸗ 
wälte Tölle, Auguſtin und Gaes⸗ 
beck in Lobſens, ſowie Dölle in 


i Ralfee und Thee Services a 8 Thlr. Bezugnehmend auf obige Annonce bitte ich das mir 
theilweife piri apt ytd Fret ber orca A. > in meiner letzten Thätigkeit als Reſtaurateur N der Jer⸗ 
gemiſcht, ſofort zu verkaufen. Näheres Geckmtes Wialländer Brillanten zyeer Wafſermühle, ſowie früher bewieſene Wohlwollen mir 
i in meinem neuen Wirkungskreiſe bewahren zu wollen. 

Für beſte und ſorgfältigſte Bedienung werde ich ſtets 


Morgen Holzbeſtände, beftehend aus 2 
20« 5 ie. a 5 Wohne jetzt 


Wilhelmsſtr. 26. 
Louis Stofferan, Maler. 
Gefahr: u. ſchmerzloſe Zahn⸗ 


in der Expedition dieſer Zeitung. in echtes Gold und Silber gefaßt, auch 


Banholzverkauf. welche hier den Beifall und Bewunde⸗ 


Natel zu Sachwalter vorgefchlagen. rung der höchſten Hereſchaften erregten, tractionen verm. Nitro-oxygen- 
ee ea et i i : d empfehle mich mit Hochachtun as, künftliche Zihne, Plombiren in 
y Im Forfte Golun bei Mieranee, zu ſehr billigen Dreifen Sorge tragen un g . ; 
Bekanntmachung. hart an der von Koſtrzyn nach Gneſen Charleshaby,. Gold. und. Gomyok, 


po 

Q Herm. Lange Babnarzt en“, Briebrihäfte. 12, 
§ Mallachow, Jun. Miblenftr. 30, 
Lombarddarlehne „ ionkerſtr 177 | __ cke Yaulifirfte 
ES Stark! Dauerhaft Gänzl. Ausverkauf Für Stotternde! 
ben werden. @efl. Offerten mit Albert — Eimer aus a i Sonera. ie ef mi, a * te 


Angabe der Verhältniſſe sub K. V. # Fs 
761 an Rudolf Moſſe, Breslau j Fusartifeln bei Shalten werd 187 
Cijendled rrr ST Kuszteran, | meso da 19, 873 um 187 
gefertigt unddarnach im Bazar in Poſen. 


5500 Ste vorzüglichen e Sri Js 
a erie cee Streiche verzinkt. | Die Buh und Mode- ü 
Nie roftend waaren - Handlung 


he hes en, wen das 
jase dotes cere] „OLE ae Het sagen Cham li 
¡ ¡ J Pack 25 Pf., 16 Pack = 3 Mt, 
von Nofalie Gutzmann, 
Fe 7 


An der hieſigen den Bürger ⸗ führenden Chaffee gel 8 
1878 ei gelegen, werden zu 
iu 00 1. Gehalt, 200 Mk. Woh. jeder Zeit kleferne Bauhölzer zu billt⸗ 


nungs⸗ und 90 Mk. Feuerungs- Ent-] gen aber feſten Prelſen durch den Fare 


ae tn di Geſuche, unter Zuckerrübenſam en. 
gung. er Zeugniſſe, | 
Bis zum 20. Januar k. 8. 


dem Vorſitzenden, Bürgermeiſter Gab⸗ 
lex, einreichen. 
Bleſchen, den 27. Dezember 1877. 


Der Vorſtand der deutſchen 


nach einer leicht faßlichen Methode in 
cute bitte fic) an mich zu wen⸗ a kurzer Zeit geheilt. Honorar nach er⸗ 
de e von (pfl Stich 


folgter Heilung. Proſpekt und 


den. Roggentlein 


_ Birgerichule, auer großen leistungsfähigen Gut. Ad. Schleh, Inhalt: 11, 13 Liter, bietet den hochgeehrten Damen eine] gratis. 
Gut geſſebte Schmiedekohlen ie Withetmaplay 1 Wonen 7. Press pr. St. 200 225 Mk. elegante Auswahl in Hüten, Auf Breslau Ohlauerſtr. 48 1 
E 2 Sale k Sd ee BIO Butter ee Dei . W Kloppe 
’ j reifen und empfehle 
Jerzykowski & CO, | Bete ſchteſſſche Rapatnchen offerirem]tauft jeden Pon Polen Moritz Brandt, re Benctung, má 8 1 
ergſtraße 12. Lewin Berwin Söhne. Jacob Jacoby, Kämmereiplatz. 8. J. Auerbach. Noſalie Gutzmann, Spracharzt. 


beſtehend aus Kalbsbraten, ital, Fleiſch⸗ 


Sorten Würften und Schinken, em⸗ 


Das Bier-Depot bon 
Albert Stieler, 
Wilhelm - Blas. Nr. 6, 


AR ADA UN Bangelder aur erſten é 
ee weden g. 
8. poſtlagernd 


